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®irtfisafttifl[ie« feine nnfetct MmiiMitil.
in

■Sie Privatdvzent
Zutschen

5Cr.

Ber ^ r ^ ' rhaftlichen
^öiSproBIent ui
"trr und Eingeborenen

Friedrich Beckmann  in der
Wacht" schreibt, stehen in der vordersten Reihe

Probleme unserer Kolonialpolitik das
und der Bahnbau , der sanitäre Schutz der

iiSttfmi uttD  Eingeborenen und endlich die naturwissen-
uuch-geologische Durchforschung des Landes.

{iß, 8 gesamte Problem , wie wir die Kolonien wirtschaft-
öieM̂shließen und sie rentabel machen, ist nichts als
bst,.." cv/nbahnfrage.  Da wir keinen einzigen schiff-
Mnziö öen Kolonien haben, so ist die Eisenbahn das
Terkog Mittel , die weiten inneren Strecken Afrikas dem
Meterr .unzuschließcn. Alle Gebiete, die mehr als 50 Kilo-
ichaOn̂^ ^ ürts der Eisenbahn liegen, sind schlechthin wirt-

inf * ttl flS o v f Amt ftefi .Srtt * OiiAvm « ,, t it 5»rtv< ff ! « .

Nit ^ ,e5eItt' roo  i ê e§  Material zur Anlage der Farm
,er  keinen Kaffee aus Baumwurzeln kocht und der

keine *00 Mark kostet, noch kann der Eingeborene
Me», 7 ?̂ t>ukte aus dieser Ferne zur Bahn tragen . Bor
^ „ ersetzt die Bahn allein die Trägerarbeit , welche alle
hesvn>l verteuert und die Eingeborenen dezimiert. Jns-
^almô E ist die Erschließung von Südwestafrika ohne
Ervn' ? ausgeschlossen: denn von der Küste trennt das
''’t'eitp pj” des Farmers , das Vieh, jener 120 Kilometer
fötnt fiAŝ treifett, den kein Vieh passieren kann- deshalb
Bietzend Vieh nicht wie in Argentinien zum Meere ge-
Müsstu ?̂" öen, sondern innerhalb dieses Sandgürtels
5ier aus*  Schlachthäuser und Fabriken liegen, und von

uur die Bahn den Sandgürtel überwinden.
Mftgg" Mo wichtig ist das sanitäreiw v,. , « wi . u . c Problem.  Aller

*)ev  Weiße gelernt , sich besser gegen Klima und
Uie» »leJ räH schützen. Die Studien R. Kochs in den Kolo-
^ankkwi? Serumtherapie haben die leichteren Trvpen-
»ber l,}* ’ besonders die Ruhr , ungefährlicher gemacht,'
^borcnô groß ist die Sterblichkeit noch unter den Ein¬
es fest,, ' tzie namentlich unter der Tuberkulose leiden,'
r*dich tät '̂ ^s ' njl .,®*er,"e !t, bic als Regierungsbeamte zu-foiâ r » sein könnten. — Ueberall
» vi^ wesen5.08

ist man noch nicht er-
gegen die Tierseuchen. Die Rinderpest,

atnriif j: *007 häufig die Bestände vernichtete, ist durch
Ê sttel e ®? rum  bezwungen : noch hat man aber kein
M all»E0en die Pferdestcrbe in Südwestafrika, die perio-
Me , Pserdebestände dieses Landes befällt, sowie gegen
igelst Efncge, an deren Stich das Rindvieh in Ostafrika

Snra -MAn .Sin .-nS cVv,f n *t . . JA * _ ^
’Ä kann dieses Insekt nicht erfolgreich bekämpft
Äktier v" ^ Mafrika die Pflngkultur mit dem Rindvieh als
Mseg. bisherigen mühseligen Hackbau noch nicht ab-
öe Iöft. ' '̂nä  lanitäre Problem ist also noch längst nicht

iMor ! “*-®“ ' st mau weiter gekommen endlich in der
7̂schl ? ° r! ^ uilhaftlichen und geologischen
Ne « stu n g deL Landes. In die naturwisseuschaft-
z?stscil,iaN *agen der Kultivierung : welcher Boden baum-
e ^ fla» 0 °ö .°r .für Kakao und Kautschuk sich eignet, wo
fi. Sitfitc’M̂ aöIiitge leben, in alles das kommt heute das
a, ttöüfLn- ctm  Baumwollbau trennt man allmählich erst
M .eri f,n«L0ett  Boden vom sterilen: nachdem man mit
fn*. °ien , u R!)clt  zunächst die egyptische Baumwollpflanze

ütz.. 70tte, geht man jetzt zur ertragreicheren Upland-
ein„,: " st seit kurzem kennt man die rationelle An-

z?» "schnür- r " " Eukplantage. Ueberall muß die natur-
"Nra .'-' Erforschung  des Landes und seiner Pflan-

tn.$ ie » en, ehe eilt rentabler Anbau möglich ist.
ton̂ eit 5t* Südwestafrikas hängt ab von der geo-
Mü? län»s? M °? '^ ung. Roch sind die Kupfer- und Erz-
i^" Md alle in diesen weiten Gebieten bekannt:
Ifâ .?M'uckUr ^ brelang auf dem Blaugrunö nach Diaman-

tz,. ""tte, sand man sie plötzlich auf der dürren
HrnNforHu 'c«?’" n,T. bes Landes ist geologisch noch längst
lutste: öi?*.' Bur drc Wassererschlicßungmacht gute Fort-
&ie o. te öci*rnr ntur *'c*,CK  Wasscrlöcher dieses trockenen, aber
»et, ,Jl-c,rt  Landes waren rasch besetzt, und ehe man
5aiL riMöefor,. Iter  vorschob in die Savanne , mutzten Brun-
fce„. ',.f'Hö Nachdem man jahrelang gewünschelt
ten’ »e erfil. rS1 staatliche Bohrkolonncn ausgerüstet wor-
5rion, n ö' e unterirdischen Wasseradern und lcg-
^ot,? ekta" »^ *00 Brunnen an. Jeder Brunnen erschließt

" "b je zwei Brunnen bedeuten eine neue
sthe» b' neiia« fÔ unnen , die mit Windmotoren getrieben
Mit V ?■- Landwirtschaft bereits ein typisches Aus-
LdW-  wirti,al -!k. künstliche Brunncnaulage kann Süöwcst-

die " Mh erschließen. Durch sie ist auch die Kap-
° crnn..?/ " ie für rund 80 Millionen Mark Federn und

w r n fruchtbares Land verwandelt worden.
Ausgabe ist noch die Anlage von Staubecken

ern, mit deren Wasser man weite FlächenÄtÄ ‘öt _ _
Hoftr to 6if... '’.u.r gartenähnlichen Kultur bringen will: auch
" 't . 'st'ks « ,." ' «och ungelöst. Ueberall '
ÜeoiMtffj von Wert "
?>«> ": OaMiche
di. S.« öen,a~6ct

da, wo ein wirt¬
heute gefunden wird, ist die

und geologische Forschung voran-
>ê "ui bei einigen Pflanzen weiß man heute,

"bex ihrer besten abzugewtnnen sind, und kennt
^ ^ Un». ?»-, " ^ en einigen Erfolgen ist das meiste
.Ma" kenn *">k-

st»d in L-n." ach nicht die beste Viehrasse  für die
Nt z st öripf,!, UeftQfrifc,; 'nau kreuzt heute das Landes-

beste av ^'.'b Holländern. Wir kennen auch noch
Ni ^ aklichaf und die rationelle Straußenfarm:

I>N ej„e ><R'brt unter den anhaltenden Dürren : es
Ni n,° Äewan? **RRp" anze gebaut werden, die zum Trock-
6i8«eSrC*6cn & n eignet . Fremde Strauße derFl . nid, «f *Ötet\
■8eBfH Ct futij' 5crOe.

Strauße der Edel-
erst eingeführt : 1911 wurden 87 Kücken

LMi'Me . bjen Zucht man langsam kennen lernt : auch
i» ,'ste, °*ge. Uw *den Strauße des Landes zu pflegen,st ' >" i," a ‘ - ‘
K* ^ »en

Kap-
gleicht,... cn Burenlande vollkommen

. v-vch kennen wir in Süöwestafrika längst
oehü,°ntcnlM ^ «uf der Namib hat mau
gefunden: der Bla .ugrund , in dem sic in
st fst noch langst nicht durchforscht.

Des Kaisers Heimkehr.
Der Kaiser ist mit stürmischen Kundgebungen in Kiel und Berlin empfangen
Worden. — England und Italien wollen einen Vermittlungsversuch anstelle« . —
Rußland schlagt energischere Töne an. — An der Donau finden Plänkeleien statt.

Potsdam , 27. Juli . (Tel .)
Die Kaiserin  ist am Montag früh 1lA Uhr , von Schloß

Mlilhelmshöhe bei Kassel kommend, auf der Station Wild¬
park eingetroffen und hat sich alsbald in das Neue Palais
in Potsdam begeben. Man erwartet auch den Kron¬
prinzen  in Potsdam , und es ist wahrscheinlich, daß noch
weitere kaiserliche Prinzen  dorthin kommen.

Kiel, 27. Juli . (Tel.)
Die Kaiserflottille ist nach ihrer Fahrt durch den Belt

kurz nach 7 Uhr morgens in den hiesigen Hafen einge¬
laufen. Die Kriegsschiffe salutierten die vom Grotztopp der
„Hohenzollern" wehende Kaiserstanüarte mit 33 Schüssen,
während die Besatzungen in dreifache Hurras auf den
Kaiser ausbrachen. Auf dem Bahnhof sang die zahlreich
anwesende Volksmenge patriotische Lieber. Kurz nach
0 Uhr fuhr der Kaiser unter lauten Kundgebungen der
Menge und erneutem Salut der Kriegsschiffe im Sondcr-
zug nach Potsdam.

Potsdam , 27. Juli . (Tel .)
Der Bahnhof Wildpark bot in der zweiten Nachmittags¬

stunde noch das altgewohnte, ruhige ' Bild . Nichts ließ
darauf schließen, daß für die Ankunft des Kaisers Kund¬
gebungen geplant waren . Erst als gegen 2 Uhr ein un¬
gewöhnlich starkes Polizeiaufgebot anrückte, konnte man
auf etwas Außergewöhnliches schließen. Der kurz vor
2 Uhr eintreffende Berliner Borortzug brachte schon ein
zahlreiches Publikum . Um 3 Uhr 10 Min . lief der Hofzug
auf der Station ein, wo sich die Kaiserin zur Begrüßung
des Kaisers eingefunden hatte. Die inzwischen stark an-
gewachsene Menge brachte dem Kaiser, der sehr ern  st
und tief gebräunt aus .sah, stürmische Kundgebun¬
gen  dar . Auf dem Bahnhof hatten sichu. a. ferner ein-
gcfunden der Reichskanzler,  Staatssekretär von
1 a g o w und die Chefs des General  st abs und
des  A d m i r a l sta b s. Um 3 Uhr 25 Min . fuhr dann
das Kaiserpaar unter erneuten Kundgebungen  ins
Neue Palais.

ßelmderusung der deutsSen Hochseeflotte.
Wilhelmshaven , 27. Juli . (Tel .)

Die deutsche Hochseeflotte hat den Befehl erhalten , in die
Heimat zurückzukehre».

Run aus deutsche svartaflen.
Berlin , 27. Juli . (Tel .)

Am Montag vormittag machte sich ein Run auf die
Berliner Sparkassen bemerkbar von Sparern , die ihr Geld
im Hinblick auf die Kricgsgerüchtc abheben wollten. Die
gleiche Erscheinung zeigte sich in Cöln , Saarbrücken
sowie Danzig  und anderen Städten des Ostens. Es
gelang den Beamten nur in wenigen Fällen , die Sparer
davon zu überzeugen, daß ihr Geld bei den Kassen
absolut sicher angelegt sei.

* * *
Beschleunigte Heimkehr Poinrarös.

Kopenhagen, 27. Juli . (Tel .)
Nach einer an den dänischen Hof gelangten Idachricht hat

der französische Präsident Poincars die dänischen Gewässer
verlassen, ohne den geplanten Besuch in Kopenhagen zu
machen.

*

Ile Wlomaten in Tätigkeit.
Wien, 27. Juli . (Tel .)

Ein Diplomat in Wien erklärte, die Heltung Deutsch¬
lands und Italiens habe eine Lokalisierung des Krieges
gut vorbereitet . Die Entscheidung dürfte im Laufe des
heutigen Tages erfolgen.

London, 27. Juli . (Tel .)
Hier verlautet , daß Sir Edward G r e y in P a r i s,

Berlin  und R o m anfragen ließ, ob diese Mächte einen
Kollektivschritt  in Wien und Belgrad mit unter¬
nehmen würden. Die Lösung der Frage solle dann einer
internationalen Botschafterkonferenz anvertraut werden.

London, '27. Juli . (Tel .)
Der Unter st aatssckretär des Aeußcrn

Michelsen hatte am Sonntag eine Unterredung mit den
Botschaftern von Oesterreich und Rußland . Später empfing
er den deutschen Botschafter Fürsten Lichnowsky, der eine
halbe Stunde bei ihm weilte.

Paris , 27. Juli . (Tel .)
Der deu t sche Botschafter  Freiherr v. Schön und

der interimistische Minister des Aeußern  Bien-
venu Martin hatten beute Vormittag eine neue Unter¬

redung über das beste Mittel für eine Aktion der Mächte
zur Aufrechterhaltung des europäischen Friedens.

Nom, 27. Juli . (Tel .)
Wie hier verlautet , hat die österreichische Regierung er¬

klärt, daß sie etwaige Vorschläge Englands und Italiens
zur Beilegung des Konfliktes wohlwollend prüfen werde,
jedoch unter dem Vorbehalt, daß die militärische«
Maßnahmen dadurch in keiner Weise berührt
werden.

*

Energische Sprache Rußlands.
Petersburg , 27. Juli . (Tel .)

Amtliche  russische Seiten erklären , die A b l c h n u n g
der russischen Note  wegen Verlängerung der den
Serben gestellten Frist durch Oesterreich verändere nicht die
Gesamtlage. Die Note stellte keineswegs den Versuch einer
Intervention oder Vermittlung dar, die aussichtslos wäre.
Damit sind aber noch nicht alle Mittel der Abwendung der
Katastrophe erschöpft. Die ferneren Schritte Rußlands hän¬
gen von der Gestaltung der Ereignisse ab. Jedenfalls
wird Rußland bei dem Einmarsch der öster¬
reichischen Truppen in serbisches Gebiet,
auch wenn Serbien sein Grenzgebiet räumt,
sofort energisch auftreten.  Russische und aus¬
ländische Diplomaten glauben an einen Rückzug der Serben
nicht.

Die „Franks. Ztg." stellt fest: Im ganzen ist die Stim¬
mung verschlechtert.

Aachen. 27. Juli . (Tel .)
Die russische Regierung hat große Arbeiten, die sie del

Aachener Hütte Rote Erde (Gelsenkirchener Bcrgwerks-
Akt.-Ges.) in Auftrag gegeben hatte, gestern telegraphisch
sistiert.

Rnssische Vorbereitungen an Ser seuMen Grenze.
Eybtknhnen. 24. Juli . (Tel .)

Wie die „Grenzmacht" meldet, sind in W i r b a l l e n 30
Eisenvahuwage « mit russischem Militär an¬
gekommen. *

Kaiser Franz Josef bleibt in Ischl.
Wie die Wiener „Neue Freie Presse" erfährt , ist unter

keinen Umständen, wie sich auch immer die Dinge gestalten
mögen, eine Rückkehr des Kaisers Franz Josef nach Wien
in Aussicht genommen. Der Kaiser sei trotz der starken
Arbeit der letzten Tage bei sehr, gutem Befinden. Auch
am Sonntag vormittag herrschte im Kurort eine überaus
lebhafte Bewegung. Tausende von Menschen füllten die
Straßen.

Sesterreich mobilisiert8Armeekorps.
Men . 27. Juli . (Tel .)

Folgende Armeekorps sind mobilisiert worden: Graz,
Prag , Leitmeritz , Bosnien , Herzegowina,
Dalmatien , T e m e s v a ", Budapest und A g r a m.

Als c r ste r B! o b t l m a chu ng § t a g i st der
28. Juli  f e stg e se tzt. Während der teilweisen Mobili¬
sierung wird auf einzelnen Bahnstrecken der Personen¬
verkehr und der Frachtverkehr vvm 28. Juli ab einge¬
schränkt. Vom dritten Tag der Mobilisierung angefangen!
wird der Personen- und der Frachtverkehr gänzlich eiu-
gestellt. Am 1. und 2. Mobilmachungstag werden Zivil¬
reisende mit Personenzügcn der Kriegsfahrordnung nur
dann befördert, wenn die Reise im militärischen oder öffent¬
lichen Interesse unternommen wird, uud wenn die Reisen¬
den sich mit einem militärischen Paß versehen haben.

Men . 27. Juli . (Tel .)
In der Nacht zum Dienstag wird der Personen - und der!

Güterverkehr auch für die Strecke Bodcubach - Prag-
Brünn - Wien  völlig eingestellt. '

*
Sprengung per IonnubriiSe Eemiin-Belgrob?

Wie», 27. Juli . (Tel.)
Wiener Blättermeldungen zufolge ist die große Donau«

brücke zwischen Scmlin «nd Belgrad von den Serben zer¬
stört worden. (Eine Bestätigung dieser Nachricht, dir mit
Vorsicht ausgenommen werden muß, da die Brücke brrett-
in österreichischem Besitz ist, liegt noch nicht vor.)

Ein größeres Geplänkel.
Wien, 27. Juli . (Tel)

Bei Temes Kubin  fand am Montag ein größer «L.
Geplänkel  zwischen serbischen und öst « »,
reicht schon Truppen statt, Die serbischest
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die sich auf Donautransportschiffen befanden, erösfneten das
Feuer auf die österreichischen Truppen.

Prag unter dem Zelagerungszustand.
Berlin . 27. Juli . (Tel .)

Reisende, die aus Oesterreich eintreffen, erzählen, daß
gestern über Prag der Tschechen wegen der Belagerungs¬
zustand verhängt werden sollte.

Verhaftung non Cerlren in ZesterreiS.
Salzburg . 27. Juli . (Tel .)

Hier wurden über 20 Serben verhaftet und ins Staats-
Gefängnis abgcliesert.

Montenegro mobilisiert.
1 Wien. 27. Juli . (Tel .)

Der Südslawischen Korrespondenz zufolge beschloß der
Kronrat in Cetinje unter dem Vorsitz des Königs die all¬
gemeine Mobilmachung. Kronprinz Danilo wurde tele¬
graphisch zurückberufen.

Lokalisierung des Krieges.
Wien. 27. Juli . (Tel .)

An der Wiener Börse ließ der Börsenkommissar eine
Kundmachung anschlagen, wonach kein Grund vorhanden
sei, an der Lokalisierung des Krieges zu zweifeln.

Wcr's glaubt , zählt einen Taler.
Wien, 27. Juli . (Tel .)

Hiesige Bankkrcise wollen die Nachricht erhalten haben,
daß Serbien sich vis zum Dienstag unter¬
werfen  werde . Serbien unterhandle bereits mit dem
Botschafter einer fremden Macht, und sei bereit , die Kosten
der österreichischen Mobilmachung zu bezahlen. Die Ent¬
scheidung soll am Dienstag Mittag fallen. (Die Botschaft
hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube - )

Die serbische Antwortnote.
Berlin , 27. Juli . (Tel.)

Auf der serbischen Gesandtschaft  in Berlin ist
am Sonntag spät abends der Wortlaut der ser¬
bischen Antwortnote  eingetroffen . Das Telegramm
hat einen Umweg über Petersburg  machen müssen.
Darin betont die serbische Regierung , daß nach ihrer Er-
klärung vom März 1900 nationale Kundgebungen sich nicht
mehr wiederholt hätten. Ebenso sei seitens der Behörden
kein Versuch gemacht worden, den staatsrechtlichen Zustand
Bosniens und der Herzegowina zu ändern . Die Regierung
habe stets großes Entgegenkommen gegenüber Oesterreich
gezeigt. Deshalb ist die Regierung peinlich überrascht durch
die Behauptung , daß gewisse Personen des Königreichs Ser¬
bien an den Vorbereitungen zu dem Attentat in Scrajewo
tcilgenommen hätten. Die Regierung hosste, sie würde aus¬
gefordert werden, bei den Ermittlungen dcö Verbrechens
mitzuwirken . Sie war auch bereit , gegen jede Person cin-
zuschreiten, über die man der serbischen Regierung Mit¬
teilung gemacht Hütte. Die serbische Regierung sei auch ge¬
neigt, jeden serbischen Untertan , ohne Rücksicht auf seine
Stellung und seinen Rang , dem Gericht auszuliefern , für
den Beweise der Mittäterschaft erbracht werden. Ferner ver¬
pflichtet sich die Negierung , eine Erklärung im Amtsblatt
äbzudrucken und darin zu betonen, daß sie jede Propaganda
gegen Oesterreich verurteile . Auch in den übrigen Punkten
glaubt die Note, den österreichischen Forderungen gerecht zu
werden. U. a. sei Major Tamkosic, der der Mittäterschaft
verdächtig sei, sofort verhaftet worden, während der Auf¬
enthalt des Bahnarbciters Gigamovic nicht ermittelt werden
konnte. *

Der Stuttgarter Licdcrkranz scstgchaltcn.
Aus Berchtesgaden  erhält die „Südd . Ztg."

folgende telegraphische Mitteilung : Der Stuttgarter Liedcr-
kranz, der vorgestern in Salzburg durch den dortigen
Bürgermeister begrüßt worden ist, mußte seine Fahrt nach
Triest wegen der Mobilmachung unterbrechen.

(Weitere Nachrichten siehe Telegramme .)

Der Chasseurkorporal.
Ein Bauernroman aus den Hochvogescn von Ulrich Lörcher.

(33. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Traum ließ den Chasseurkorporal den ganzen Tag

nicht zur Ruhe kommen. Auf dem Acker, als er mit dem
Knechte verhandelte und ihm die Handhabung der neuen
Sämaschine zeigte, droben im Wald, als er zusammen mit
dem Förster die zum Fällen bestimmten Tannen zeichnete,
überall war Colette mit ihrem Knaben ihm vor Augen. Sv
sehr ihm auch sein kühler Verstand sagte, daß der Brie , der
früheren Hochzeiterin jedenfalls nicht frei von Ueber-
trcibungen , daß sie, auch wenn er alles, was uc von ihm
wollte, erfüllte, doch nach wie vor ihre Tändeleien mit ande¬
ren nicht lasten würde, in seiner leidenschaftlichen Liebe zu
ihr redete er sich doch ein, daß sic bittere Not litt , daß er rhr
Helsen mußte. Aber was sollte er für sie tun ? Der Vor¬
schlag, daß er all sein Hab und Gut hier zu Geld machen
und zu ihr ziehen solle, war nicht nur fast unausführbar,
er war direkt wahnsinnig! Nur mit den allergrogten Ver¬
lusten hätte sich jetzt die Sägmühle , der Wald, die W,e,cn
und Aeck er und vor allem der Berghof selbst veräußern
lassen. Was hatte er im vergangenen Jahr nicht alles ge¬
tan , um den Hof zu sanieren ? Diele ganze Arbeit wäre
umsonst gewesen. Auf den Hof zurück konnte sic aber nur
aus dem Wege zum Gefängnis . Und dann? Die Leute
würden ihn verlachen, vor ihm ausspucken, wenn sic, die
Weggelauscne, die Betrügerin , das Weib des Chasseur-
koporals wurde!

Wenn sic aber doch kam, wenn sie ins Gefängnis ging
und nachher das Kind, ihr Kind von ihm forderte? Da¬
gegen, so hatte ihm der Vormnndschaftsrichtcr erklärt , wäre
so leicht nicht aufzukommen.

Das beste war , er schickte ihr das Geld, dann würde sic
sich jedenfalls zunächst beruhigen. Woher sollte er aber eine
solch hohe Summe so schnell nehmen? Sein Bargeld hatte
er längst in die liegenden Güter gesteckt. Auf dem größten
Teil der Besitzungen lagen Hypotheken. Bis er eine neue
Hypothek aufnahm, verstrichen Monate . Der einzige, der
ihm rasch Geld beschaffen konnte, war Oberlin . Der
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Sie 6titKd« MW»» Elten in den grnten
Inte»im» ft 1914.

Wenn man die Etatsstärken der taktischen Einheiten des
Zwcibundes mit denen des Dreibundes vergleicht, erkennt
man, wie außerordentlich überlegen die Schlagkraft der
Armeen des Zweibundes denen des Dreibundes gegen¬
über ist.

Bei den G r e n z schu tzt r u p p e n zählen die I n f a n-
t e r i e b a t a i l l o n e im Herbst dieses Jahres:
In Deutschland 710 Mann
„ Italien 600
„ Österreich-Ungarn 480 „ (k. k. Landwehr 480 Mann)

(k. trug. „ 400 „ )
„ Frankreich 872 „
„ Rußland 880 „

Die Infanterie im Innern  weist auf:
In Deutschland 641 Mann

Italien 804 „
„ Österreich-Ungarn 372 „ (k. k. Landwehr 372 Mann)

(k. ung. „ 204 „ )
„ Frankreich 656. „
„ Rußland 724 „

Die Jägcrbataillonc  weisen auf:
In Deutschland (15) 850 Mann
„ Frankreich (31) 1308 „

Die Kavallerieregimenter  weisen auf:
In Deutschland (5 Eskad.) 745 Mann , 726 Pferde
„ Italien (5 Eskad., 1 Depot) 825 „ 800
„ Oesterreich-Ungarn (6 ESkad.) 006 „ 014

(k. k. Landwehr 450 Mann , 432 Pferde)
(k. ung. „ 300 „ 342 „ )

„ Frankreich (4 ESkad., 1 Depot) 740 Mann , 822 Pferde
„ Rußland (6 Esk. bzw. Sotnien ) 015 „ 920 „

Feldartillerie:
Die Batterien des Grenzschutzes weisen auf:

in Deutschland 143 Mann , 100 Pferde, 6 Geschütze, 3 Muni-
tionswagen , 1 Beobachtungswagen bespannt,

„ Oesterreich-Ungarn 110 Mann , 69 Pferde, 6 Geschütze be¬
spannt,

„ Italien (Gebirgsbattcrie ) 150 Mann , 70 Pferde (Maul¬
tiere), 6 (beschütze bespannt,

„ Frankreich 140 Mann , 114 Pferde, 4 Geschütze, 8 Muni¬
tionswagen bespannt,*!

„ Rußland 260 Mann , 110 Pferde, 8 Geschütze bespannt.
Im Innern:

in Deutschland 124 Mann , 75 Pferde, 6 Geschütze, 1 Be-
vbachtnngwaqcn bespannt,

„ Oesterreich-Ungarn 110 Mann , 50 Pferde, 4 Geschütze be¬
spannt,

„ Italien 100 Mann , 48 Pferde, 4 Geschütze bespannt,
„ Frankreich 110 Mann , 80 Pscrde, 4 Geschütze, 6 Muni¬

tionswagen bespannt,
„ Rußland 164 Mann , 51 Pferde, 4 Geschütze bespannt.

Reitende Batterien  zählen folgende Stärken : ,
in Deutschland 137 Mann , 144 Pferde, 4 Geschütze, 4 Muni¬

tionswagen , 1 Beobachtungswagen bespannt,
„ Oesterreich-Ungarn 106 Mann , 102 Pferde,- 4 Geschütze,

2 MunitionSwagen bespannt,
„ Italien 102 Mann , 80 Pferde, 4 Geschütze bespannt,
„ Frankreich 175 Mann , 170 Pferde, 4 Geschütze, 12 Muni-

tivuswagen bespannt,
„ Rußland 141 Mann , 164 Pferde, 6 Geschütze, 3 Mi.cn i-

iionswagcn bespannt.

JetWie« effot—Wer traft leite.
Ein von Friedrich Naumann geschriebener Artikel der

„Hilfe" über die politischen Professoren, aus den sich die
Presse der Fortschrittlichen Volkspartei so viel zugute tut,
enthält , wenn man genauer zusieht, das Eingeständnis , daß
Buchgelchrsamkcit und weltfremde Kathederweisheit in
Deutschland abgewirtschaftet haben, daß die Zeit vorüber,
wo die wiffcnschaftliche Forschung sozusagen in einem
Wölkenkuckucksheim ihr Dasein führte und jede Berührung
mit dem praktischen Leben ängstlich vermied oder sie wenig¬
stens nicht aufsuchte. Diese Erkenntnis klingt deutlich
durch, wenn Naumann schreibt: „Das Dichterische, Plato¬
nische, Kantische, das wahrhaft Gestaltende und Fördernde
ist einer registrierenden Geduld gewichen, die in ihrer Art
auch bewundernswert ist, aber keinerlei politische Kräfte
wecken kann. Die Objektivität ist nämlich in ihrer Ueber-

*) Die Franzosen organisieren ihre Artillerie in Bat-
erien zu 4 Geschützen, die aber über mehr Geschosse vcr-
ügcn als die deutschen Batterien zu 6 Geschützen. Die Zahl
icr französischen Batterien ist größer als die der deutschen.

treibung gerade so schädlich wie die wildwachsendePersöm
lichkeit und ist dabei schwerer für die Gesamtheit wieder r,
gewinnen als diese, lkm aber offen zu sein, so muß a'M»
gesagt werden, daß nicht nur die Wissenschaften, sonder
auch die Gelehrten selber heute anders aussehen als frucft -
Sie sind viel weltmännischer geworden, dabei ober oft au
viel bicgsauer. Der alte Professorentrotz der Götnng
sieben Vertriebenen und anderer Kathcderpropheten
einer guten Verwendbarkeit gewichen, wie sie beionoe
vom verstorbenen, für feine Person genialen Diktator o
preußischen Universitäten , Althoff, herangezüchtet wur •
Der Professor protestiert im allgemeinen nicht mehr,
nimmt die Welt, wie sic ist, und sucht in ihr eine Mio
Stelle . Das trifft nicht alle, Gott sei Dank! Aber m
Schicht als Ganzes hat viel an elastischer Kraft verlöre-'-
Und diese Professoren erziehen nun wieder jungen Am»,
wuchs zur Tüchtigkeit, so wie sie die Tüchtigkeit umfasft •

Mit diesem Werden und Wandeln ist Naumann w»
einverstanden: cs entsteht dadurch, meint er, ein Swao -
für beide Teile , für die Professoren und für dcn Sta »'-
Für die Professoren mag das ja zutreffcn, aber, mit D
laub, cs sind doch auch noch andere Kräfte da, die im « ta
walten und die, vielleicht weit mehr als aller Professor
idealismus , den Staat zu dem machen, was er heute 7
Die deutsche Nation darf den Ruhm für sich in Anfprm"
nehmen, das Volk der Dichter und Denker genannt zu ft'
Aber dieser Ruhm ist eine Errungenschaft der ^
gangcnhcit. Mit ihm wäre in der heutigen Gegenwa
kaum viel anznfangen. Was das deutsche Volk heute
und sein muß, ist ein Volk der Arbeit , der Ar
auf allen  Gebieten des öffentlichen Lebens von °
Elementarbildung angcfangen bis hinauf zu den m)wcc
sten Aufgaben staatsmännischer Tätigkeit . Nur so ta
sich unser Vaterland in der Stellung behaupten, die e» ft
einem Mcnschcnalter in der Welt einnimmt . Dazu gev"
auch, daß die Wissenschaft in Theorie und Praxis mit .
vorhandenen Mitteln und Kräften rechnet und ihre
gäbe vorzugsweise darin erblickt, im Dienste -
nationalen Gesamtheit z u arbeiten.
„politische Professor", der dem wirklichen Leben und sem
Erfordernissen fremd und verständnislos gegenuberir
und von seinem Katheder aus die Geschicke der Natro
lenken sucht, hat heute keine Daseinsberechtigung v* L
und daS ist gut io, denn in dem politischen und wrrtscu' ,
liehen Wettbewerb, der ihm aufgezwirngen ist, mitß Dem ,
land alle Kräfte einsetzen, alle Kräfte der einen gro«
Idee nationaler Größe und Zukunft unterordnen konn
und wenn die deutschen Professoren diesen harten Tat,am g
Rechnung zu tragen wissen, haben sie dre Fordern ^
des TageS richtig verstanden  und arbeiten
gegen, sondern für den Staat.

Kurze politische Nachrichten.
Die Verschiebungen der Steuerkrast Grotz-BerlrnS-

Das Stcucrsoll der Gemeinden und Landkreise a«.
Berlins nimmt jährlich um 5 bis 6 Millionen
Im Jahre 1013 betrug die Zunahme gegenüber dem &{I,
fahre 6,6 Millionen Mark , und in diesem Jahre 5,2 - Jic
lioncn Mark . Bemerkenswerter als diese Tatsache
Erscheinung, daß die Steuer  k ras  t B e r l i n S 9
über den Nachbargememden nach laßt.  Da » vew „„
deutlich die Zahlen des für den Verband Groß--»^ ^

. . _ . n Mk
Absolut ist' auch das Steueraufkommen Ber

. . . . . des _ -
umlagefähigen Stcuersolls der letzten drei ,
gesamte Steuersoll Groß-Berlins ist in deri Jahren^
bis 1014 von 113,1 auf 119,7 und 124,0 Millionen
gestiegen. Absolut ist auch das Steueraufkomment es
gewachsen, und zwar von 67,8 auf ' 0,2 und 71,9 M „

Aber da die Zunahme in den Vororten und ^Mark . Aber da die Zunahme in den Bvrorren rjej
kreiien noch größer war , ist der prozentuale Ante,' ^
ReichShaupstadt an der Stcuerkraft Grotz-Bcrlms 1«^
um über 1 Prozent gesunken. Die Prozentzahlen f
für die Jahre 1012, 1913 und 1914 sind: 59,05, 58,65 und -

Diese Zahlen bestätigen aufs deutlichste bxc
daß die steuerkräftigen Elemente der Einwohnerichaft „tjji
lins immer mehr in die Vororte abwandern . Dam»
in Einklang , daß auch der Kreis NiederbarnlM
Zunahme zu verzeichnen hat,- sein Anteil stieg, wen
nur mäßig, von 3,64 auf 3,78 und 8,90 Prozent . Gröv pt
natürlich der Zuwachs im Kreise Teltow: ^tne
sind: 5,88, 6,24 und 6,63 Prozent , wobei noch die M
den Steglitz mit 1,33, 1,42 und 1,49. Prozent,
mit 1,02, 1,06 und 1,08 Prozent , Friedenau mit -
und 1,01 sowie die Stadt Köpenick mit 0,3o, 0,3a »r' Je i»
Prozent nicht eingerechnet sind. Auch zum Krerie ^
barnim sind zu rechnen die Gemeinden Pankow muoie iVeinenioen f c jn**
Zuwachs von 0,74 auf 0,79 und 0,83 Prozent , Weißen'^ s,K
0,47 auf 0,40 und 0,50 Prozent und Reinickendorf, sc-
allcrdiugs mit 0,48 . * nlc LM
0,47 auf 0,49 und 0,50

irit 0,48 Prozent tn allen drei Jahren
In C h a r l o t t e n b u r g stieg der proze „nblieben ist. In Cyariorrenvurg ,neg uer

Anteil von 10,07 auf 11,08 und sank ,n .diesem
11,04. Auch Sch ö n e b er g hat einen kleinen
11P1 reickinen: von 4,51 auf 4,45 und 4,46 Prozent.- -- -

wackere Mann , der ihm in letzter Zeit so oft aus der Ver¬
legenheit geholfen, würbe ihm auch in dieser neuen
Schwierigkeit nicht die Tür weisen. Freilich mußte er dann
Oberlin alles sagen, ihm den Brief der früheren Hoch¬
zeiterin zum Lesen geben. — .

Es wurde abend. Der Chasseurkorporal hatte die not¬
wendigsten Tagcsgeschäftc hinter sich und auch das Abend¬
essen zusammen mit dem Gesinde eingenommen. Sie war
ihm peinlich gewesen, diese Abendmahlzeit. Er hatte das
Gefühl, als seien die Slugen nicht nur der Haushälterin,
sondern sämtlicher Knechte und Mägde fragend auf ihn ge¬
richtet, als ob sic aus seinem Gesicht lesen wollten, ob er
den erhaltenen Brief mit „ja" oder mit „nein" beantworten
würde.

Bevor er den sauren Gang zu dem Vetter im nahen
Oberwciher antrat , mar er noch einen Augenblick in das
Krankenzimmer seines kranken Neffen getreten. Heute zum
erstenmal, als der Schein der Abendlampe auf das bleiche
Gesicht des kranken Kindes siel, mar ihm die Achnlichkcit
des kleinen Fbitz mit seiner Mutter ausgefallen.

„Onkel, wo gehst du hin?" fragte der Kleine.
„Zum Vetter Oberlin, " antwortete der Chasseur-

korpvral, erfreut darüber , daß sich das Kind doch schon so¬
weit erholt hatte, um sich wieder für ihn zu interessieren.
Stasch drückte.er ihm einen Kuß auf die immer noch heiße
Stirn . Da schaute ihn der Knabe aus seinen dunklen
Augen, die er ganz von der Mütter hatte, gar dankbar und
liebevoll an.

„Ist es wahr, Onkel, was mir heute die neue Stall¬
magd, die Babcttc, erzählte, wird die Mama wieder von
Paris zu uns zurückkehrcn?"

„Ich weiß von nichts, mein Kind." antwortete der
Onkel mit vor innerer Erregung bebender Stimme . „Die
Babcttc, die Stallmagd , ist ein Lügenmaul !" —

Eine Stunde später saß ber Chasseurkorporal im ledcr-
gcpolstcrten Sorgenstuhl des Vetters Oberlin . Tie beiden
hatten sich schon geraume Zeit von politischen und wirt¬
schaftlichen Dingen unterhalten . Dem Chasseurkorporal
wurde es nicht leicht, dem väterlichen Freunde , der ihn
heute mit ganz besonderer Herzlichkeit behandelte, sein An¬
liegen vorzutragen.

„Du hast etwas Besonderes auf dem Herzen, Fritz,"

sagte der Alte, als eine Pause in dem Gespräch der

habe dir das schon den ganzen Abend angele
meinte der Vetter, „Und nun frisch heraus mit der
Tu weißt, wenn es irgend möglich, wirst du bei '
Fehlbitte tun ." gfitÄ„Biel zn reden ist da eigentlich Nicht, gab der' jet nC
korporal zurück, indem er tics --ufscufzte und an-
Brusttasche den Brief der früheren Hochzeitern zW-̂ xo-

„Die Colette hat geschrieben. Sie will 3000 ft' , st
mir . Was sic sonst schreibt, ist wohl ohne Belan .»-
besten ist's , du liest, bevor du mir rätst." Äc

Der Vetter holte die Brille , putzte sie umstano ^
seinem seidenen Taschentuch, um sie dann aufzuiev ^ o,
Colette hat geschrieben," sagte er dabei ruhig . //£ jst
dir noch zu schreiben wagt und Geld verlangt , -
unter allen Umstünden eine bodenlose Frechlft' ' ' xaE,
du höchstens mit der Staatsanwaltschaft antworte
Das heißt, vorausgesetzt, wenn du das Herz «ui (
ten Fleck hast und nicht mehr in sie verliebt bist- - O

Der Chasseurkorporal sagte darauf nichts ^..nchtv
Vetter begann zu lesen. Fritz konnte dabei das
Vetters deutlich beobachten. Doch nichts darin vc. n
Gedanken des alten Mannes . Sein Gesicht war
Stein gemeißelt. .

Nachdem er den Brief und die auch e,nen -cft
Zettel geschriebene Deckadresse gelesen, faltete ŝ laSD
sorgfältig zusammen und schob cs in den Briefu -' >. »

„Das ist ja alles eitel Schwindel," sprach zjr >
„Eitel Betrug und Lüge. Alles nur erdacht, ^
Geld aus der Börse zn locken. Durch irgend iew» cr fi'L\ j<
scheinlich durch den Francois , den Schuft, hat *
daß du nach wie vor an ihr hängst, im Stillen i
nen um sie weinst!"

Der Chasseurkorporal wollte etwas erwidern-
„Jsts etwa nicht so?" fragte der Vetter streng- j
Und der Chasseurkorporal senkte den Blick- <,flg »
„Nun , so gut ich das weiß, konnte die Colctt ^in Erfahrung bringen ."
„Aber wenn der Brief doch im großen

Wahrheit entspräche? Wenn sie in ihrer VUe
zurückkehrt?"
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nnr,i§ ö0 r f hat mit 4,14, 4,40 und 4,66 Prozent eine Zu-
1,72 st̂ gebracht, ebenso Lichtenbcrg  mit 1,60, 1,60 und
unfl Dozent , und schließlich auch Spandau  mit 1,12, 1,16i.lo Prozent . •

®jne uene Parteigrünbung in den RcichSlanden.
Tta auf  dem fortschrittlichen Parteitage in Schlett-
ftjjj?1 von mehreren Rednern entschieden in Abrede ge- ,Gerüchte von Unstimmigkeiten und Trennungs-

in der elsässischen Fortschrittspartei scheinen
i« unbegründet zu sein. Soeben wird bekannt, daß
tr(1], nf;5utß von einer Versammlung eingeladcner Ver-
^s^ vsmänner die Gründung einer „B ü r g e r p a r t e i"
^ ^vffen worden ist. Mit der Leitung der Vorarbeitenvc dgI frühere fortschrittliche Mitglied des Gemeinde-
r̂ '. Dammron,  beauftragt . Dammron hat sich wüh-aer Amtsperiode des alten Gcmeinderatcs als Kom-
Hj.^ Vvlitikcr sehr hervorgetan und daher seine Nicht-
!ziî ŵahl, die er dem Uebclwvllen einflußreicher Mit-
dx,, des Partcivorstanöes zuschreibt, sehr hart empfun-
kx■. Fn der letzten Sitzung des alten Gemeinüerates gab

z?ver Verstimmung gegen seine Fraktion unumwunden.vVUck. Es dürfte sich daher auch wohl nur um eine
run̂ ?vüudung handeln, die ihr Entstehen der Verärge-
yjI l̂nigcr Weniger verdankt. Die „Leipz. Ät. N." wollen

' öaß der neuen Partei nur etwa 20 Mann bci-
'^ ten sind. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Juli.

^ Die KinderlvieiMtze in Wiesbaden.
die Spielplatzfrage in letzter Zeit Öfters erörtert

«Ort* . ist, scheint es erwünscht, eine Aufstellung über die
«s . uen städtischen Spielplätze zu geben.

hi>i.,,ußer bei den städtischen Schulen befindlichen Schul-
svixl' dte zu Turn - und Freiübungen , sowie zu Kinöcr-
lyg N benutzt werden, und eine Gesamtgröße von rund

v Quadratmeter besitzen, sind vorhanden:
i ' Größere zu Turnspiele geeignete Plätze:

®e.1 Festplatz unter den Eichen, rund 14 400 ^ uadrat-
iŝ / ' wird von Schulen und anderweit zu Turn - und
!iinz? dfpielen und gegebenenfalls zu festlichen Beranstal-

benutzt. Er ist ansgestattct mit Geräteschuppen,
,^halle und Aborten.

Platz oberhalb der Gutcnberg -Schule, rund 2000
eatmeter. wird von den Mädchenabteilungen der
»berg-Schule zu Turnspielen benutzt.

.i>ielplatz im Distrikt Kleinfe' hen, rund 8780
Acĥ atweter, den Schulen an der Bleichstraßc und der
ffußbnMule zur Verfügung gestellt, und außerdem vom
Rkĥ 'filub Germania und dem Spielvcrein Eos benutzt.

4 iS Gartenhäuschen und Aborte vorhanden.
Bieter̂ ielplatz an der Nikolasstraße, rund 11000 ^ uadrat-
»en ftöttö schon längere Zeit und wurde im vergange-
»nzK̂ re erweiter, sodatz er gleichzeitig zu Kinderspielen
, g Mvielen benutzt werben kann. K ine Schutzhalle.
^tvi °̂ pielplatz an der Gartenfelstraße , rund 8000 Oua-

'ei'«,l,on  der Fortbildungsschule zur Jugendpflege
»HtA »Kleine Schutzhalle: mit Einrichtungen versehen,
tÖEr6en ^ ^ er in einen Eissportplatz umgewandelt zu
^rrkii»̂ dem werden die von der Militärverwaltung zur

gestellten alten Exerzierplätze an der Schier-
^ititt,. / 6 der Lahnstraße von vielen Schulen regelmäßig
, ^ «rund 40 Abteilungen).
«lEtej' Tennisplatz in den Kuranlagcn , rund 7600 Onadrat-

0*^ .̂ Ppisplatz Beausite, rund 2400 Quadratmeter.
^Ur̂ .^ v'elplätze für kleine Kinder befinden sich in denN am warmen Damm , dem Paulinenschlößchen,
^°plim?? ach-, Nero-, und Walkmühltal , und an der
, zusammen rund 6600 Quadratmeter,
äfit: ^ erdem können zu -Kinderspielplätzen benutzt wcr-
UUlh.7," Hohenlohe-, Sedan -, Blücher-, Luxemburg-,
r et ettffiW ens  und der Elsa> rplatz, der Platz an der
"chtrasîie und zwei Plätze zu beiden Seiten der Klox>

^ >̂ U»1§ i ganz sertiggestellt sind mehrere Plätze in
3 Je» begriffenen Volkspark an der Plattcrstraßc
"Eliindx, iruher von den Schicßständcn eingenommenen
r^ fiê k̂ Eluß wird bemerkt, daß der Magistrat nach
>̂ st dî Âuht ist, die Spielplätze zu vermehren und zu-
^nsest » Ausführung eines großen zu Turnspielen und
1(Ä ^ olr^ Êigneten Platzes von 20 000 Quadratmeter in
Mt Duav und eines- Kinderspielplatzes von etwa
u>l tzi.?Eatmeter an der Platterstraße gegenüber dem

vof in Aussicht genommen hat.

» $tof  Die ljutlose Mode.
'jj)SWcr>ctt 1Di Kafcmann  veröffentlicht in der

Hutmachcrzeitung" einen Beitrag zur Hutlosen
Mi wir hier das Wesentlichste wicdergeben:

.D?
pg- ^ Etcr schritt längere Zeit schweigend im Zimmer

(Fortsetzung folgt.)

Dr Ae MMase in alter ZK.
Kvfs' verz/? erialdirektor a. D.< Wirkt. Geh.-Rat Dr.

im nächsten Hefte des „Greif" einen
d" Geschichte der Todesstrafe". Durch das

des Cottaschen Verlages sind wir in der
«st>dvgcn die anziehendsten Stellen aus den Aus-

'-.«desst̂'Uitzutcilen. In Rom war zur Zeit der Könige
t n,,r einzige öffentliche Kriminalstrafe . Sie

E d«hnb»'^ dê Verbrechen wider den Staat , das einen
°!̂ !u? °stnli»s" c? Egriff darstellte. So ließ z. B. der Kon-
üi,̂ » Torquatus im Jahre 340 v. Ehr. seinen
^ w-^^ inzn^ ^ urichten, weil er im Latinerkriege mit

Ä KU* f-ett  Anführer ein verbotenes Einzelgefecht
»/ged — bestanden hatte. Und im Kriege

' „bed̂ '?. . wurden in Präneste einige Senatoren
^iebs?pder° sicher Gesinnung" mit dem Tode bestraft!

Delikten waren mit dem Tode bedroht: der
v« ein Sklave auf der Tat ertappt worden

^ung , die Annahme einer Bestechung
,ßver,ch, E und auch eigentümlicherweise die heim-

.stqblnb ^ von Fclöfrüchten, eine Tat , die wir

lUirvv ' wwu uu | ctu ijCAiuycu
» Ei«z r ' äog für seinen Verfasser die Todesstrafe

M der I-°̂ vchtbare Ausdehnung gewann die An-
,,, Uertz °desstrafe zur Zeit der Christenverfolgnn-

v̂ .Avll̂ puicr Calignla , Nero und Earacalln.
def Todesstrafe war in Rom von jeher

dur/s,' . Die Hinrichtung erfolgte teils als Ent-
ieâ Ug, dri,-̂ oder das Schwert, teils durchSäcken, Feuer , Sturz vom tarpejischen

e an'^ .uamcntlich in der späteren Zeit, durchwrwe Tiere . Frauen wurden meist im .Ge-
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Viel gehäuften Modeunsinn haben wir schon gesehen,

und es wäre ein leichtes, reichliches Material zu einem
langen Sündenregister durch die Jahrtausende wandernd
zusammenzutragen. Der zerlumpteste Mexikaner trägt im
tropischen Klima seinen bisweilen recht kostspieligen Mam-
mutsombrcro, in Tunesien habe ich keinen Burnusträger
ohne Umhüllung des Kopfes getroffen, und in den mittel-
amerikmrischen Städten laufen unsere schwarzen Vettern
mit den unmöglichsten Hutgebäuden spazieren.

Wenn ein englischer Sportmann in dem winterlichen,
sonncnüurchglühtcn Klima von St . Moritz Hutlos arbeitet,
so ist das etwas anderes, als wenn ein stubenhockender
Bureaumensch in unserem rauhen , an Temperatnrschwan-
kungen und Zugwinden reichen Klima sich gemächlich wan¬
dernd ans der abgeschlossenen Atmosphäre des Zimmers
auf die Straße begibt. Einem starke sportliche Tätigkeit,
ausübenden Manne schadet es nichts, wie ich oft genug bei
meinen zahlreichen angestrengten Winterwanderungen an
der Ostseeküste selbst mich zu überzeugen Gelegenheit ge¬
habt habe, wenn er stundenlang die Mütze statt auf dem
.Kopf in der Tasche seiner Sportjacke trägt . Der Grund
ist sehr einfach. Wir wissen, daß in de» feinsten Kapillaren
eines elektrisch gereizten Muskels die Fortbewegung der
roten Blutkörperchen dreimal so schnell ist wie in der Ruhe.
Natürlich findet dies auch bei aktiver Muskelzusammen¬
ziehung statt. Was bedeutet das ? Daß die im Blut inne¬
wohnenden Schutzkräste gegen den jeden Moment uns be¬
drohenden, lauernden Mikrobismus in vermehrter Zahl
allen Organen , also auch der Haut zuströmen. Außerdem
dringt infolge dieser enorm beschleunigten Blutzirkulation
eine weit über den Ruhestand hinausgehende Menge von
gegen Erkültungseinflüsse schützender Wärme mit dem Blut
gegen die äußere Hautdecke, also auch gegen die Kopfhaut.

Das Wesen der Erkältung  ist heute, dank den aus¬
gezeichneten Arbeiten Dr . Keysers (1918) vom Bakterio¬
logischen Institut der Jenaer chirurgischen Universitäts¬
klinik, keine „dunkle Vorstellung" mehr. Wir wissen, daß
sie die natürlichen Schutzkräste schwächt und dadurch Infek¬
tionen begünstigt. Wie das zustanöekommt, wie schon vor¬
her vorhandene, aber nicht Krankheit auslösenbe Bakterien
die Fähigkeit erlangen , in die Gewebe einzudringen und
krankmachenöe Wirkungen auszuüben , das ist heute aller¬
dings noch nicht aufgeklärt. Und nun stelle man sich vor,
was alles durch „Erkältung " ausgelöst wird : Das Riesen¬
heer der katarrhalischen, der rheumatischen, der rheuma-
ähnlichen Leiden, der Neuralgien usm. Und weiter bedenke
man, welche ungeheure Schädlichkeiten die StadtlUst in
dem ständig aufgewirbelten Staub mit sich führt ! Die zahl¬
losen, Entzündung erregenden Keime unzähliger Kranker,
die als durchweg parasitische Mitbewohner der Menschen
begierig danach sind, . wiederum in Menschen sich anzu¬
siedeln!

Während die Luft der Meere, des Hochgebirges, der
Eiswüsten fast keimfrei ist, ist die Lust der Großstädte als
ständig kloakenhaft durchseucht  anzusehen . Der
verderbliche Zirkel liegt also im folgenden: Die stuben¬
hockerische Lebensweise fast aller Städter führt in Verbin¬
dung mit zahlreichen anderen Schädlichkeiten, insbesondere
dem Keimrcichtum der Lust, zu häufigeren Erkältungs-
Möglichkeiten als auf dem Lande. Diese müssen durch Ent¬
fernung jeder schützenden Kopfbedeckung sich bedeutend
steigern, und die Zahl der rheumatischen und neuralgischen
Erkrankungen muß sich vermehren.

Verlobung . Die Meldung einer hiesigen Korrespon¬
denz von der Verlobung des Oberpräsiöenten von Heffen-
Nassau ist dahin zu berichtigen, daß die Braut die Baronin
Lydia v. Küster in Wiesbaden ist.

Wieder in die neue Heimat zurück. Heute scheidet aus
Wiesbaden, wo er im Jahre 1860 geboren wurde, der weit
über die deutschen Lande bekannte Dichter Dr . P c d r o
Ilgen,  der als Vertreter des Deutsch-amerikanischen
Nationalbunöes gelegentlich des 50. Stiftungsfestes des
Männer -Turnvercins die Grütze und tz)lückwünsche der
treuen Landsleute jenseits des Meeres überbrachte. ^ Dr.
Pedro Ilgen ist in gebildeten deutsch-amerikanischen
Kreisen überall im Lande als ein nroderner geistvoller
Dichter in der besten Bedeutung des Wortes bekannt. Im
Bonner Universitätsverlag ist ein Band lyrischer Gedichte
von ihm, „Salve glcgina" betitelt , erschienen. Am 30. Juli
verläßt Herr Dr . Ilgen sein deutsches Heimatland aus dem
Dampfer „Main " von Bremen aus , um in seiner neuen
Heimat St . Louis Mo. als tatkräftiger Verfechter des
Deutschtums im Ausland und treuer Anhänger der deut¬
schen Turnsache weiter zu kämpfen zum Heil unseres
deutschen Vaterlandes.

Ucbcrfall. Als an einem Abend der letzten Woche eine
Dame um 9 Uhr an der Kronenburg , von der Straßenbahn
aussteigend, ihren Weg quer durch die Anlagen nach der
Dietenmühle und Parkftraße nahm, wurde sie in der Nähe
der bekannten Trauerweide plötzlich von einem Unbe¬
kannten in den linken Arm geschossen.  Ein Kurgast
von der Dietenmühle , der den Schuß gehört hatte, eilte der
Dame zu Hilfe und brachte sie nach ihrer Wohnung. Von
dort schaffte man die Dame nach der Dietenmühle , wo sie

Heimen hingerichtet und zwar durch Lebendigbegraben, -ra-
bei war der Feuertod für Brandstifter , der Felssturz für
Diebe und falsche Zeugen bestimmt: die Kreuzigung er¬
folgte bei freien Bürgern in der Weise, daß sie mit ver¬
hülltem Haupte einfach mit Händen und Füßen an bas
Kreuz gebunden wurden, wobei der Tod durch Verschmach¬
ten eintrat . Wenn jemand gesackt werden sollte, so wurde
er mit einem Hunde oder einem Hahn, einer Schlange
oder einem Affen zusammen in einen rindsledernen Sack
gesteckt und in den Tiber geworfen. Eine Art der Hinrich¬
tung , die inr Altertum besonders bei den Griechen häufig
war , war das Reichen des Schierlingbechers, den bekannt¬
lich auch Sokrates getrunken hat.

Die alten Deutschen hatten ursprünglich, wie Tacitus
berichtet, die Todesstrafe für Verräter und Ueberlänfer,
die an Bäumen aufgehängt wurden , und für Feiglinge
und körperlich Entehrte , die in Schlamm und Moor leben¬
dig begraben wurden. Daneben gab es noch die Blutrache,
bei der die Tötung des Täters den Verwandteir des Ver¬
letzten überlassen war . Später wurde, besonders unter der
Einwirkung der Kirche, die Ausführung der Blutrache
durch die Einrichtung des sogenannten „Wcrgelües" oft
verhindert . Der Täter mußte den Verwaudten des Ver¬
letzten eine bestimmte Geldsumme zahlen und ging dafür
frei aus . Die Kirche und das römische Recht haben über¬
haupt auf das mittelalterliche deutsche Strafrecht einen gro¬
ßen Einblutz, teils im mildernden, teils im verschärfenden
Sinne , ausgeübt . Das deutsche Strafrecht des Mittelalters
findet sich zusammenhängend dargestellt in der peinlichen
Gerichtsordnung Karls V., die im Jahre 1332 auf dem
Reichstage zu Regensburg Gesetzeskraft erlangte . Sie
drohte die Todesstrafe für eine große Zahl von Verbrechern
an . Auf schweren Diebstahl und Rückfalldiebstahl, sowie
auf den Diebstahl heiliger oder geweihter Gegenstände
stand der Tod, aber auch auf Gotteslästerung , Zauberei,
unnatürliches Flcischesverbrcchen usw. Die Arten der Voll¬
streckung waren teils bestimmt, z. B. sollte der Dieb mit
dem Strange , der Räuber und der, der Notzucht verübt , mit
dem Schwerte, der Brandstifter , Zaucherer, Münzfälscher

' von einem Arzt in Behandlung genommen wurde. Von
dem Täter fehlt jede Spur : die betr . Dame weiß sich nur
zu erinnern , daß er nach dem abgegebenen Schutz in der
Richtung nach Sonnenberg quer über den Rasen entflohen
ist. Anzeige bei der Polizei ist erstattet.

Unfall. Der beim städtischen Gas - und Wasserwerk be¬
schäftigte Laternenputzer Wilhelm Jäger  stürzte bei der
Ausübung seines Berufs von der Leiter und zog sich innere
Verletzungen und solche am Kopfe zu, sodaß er nach An¬
legung eines Notverbandes durch die Sanitätswachc nach
dem städtischen Krankenhaus gebracht werden mußte.

Patcutbcricht , mitgeteilt vom Patent - und Techn. Büro
Conrad K ö chl i n g, (Auskunft und Broschüre „Patent-
wissenschast" kostenlos), Mainz , Bahnhofstr. 3, Tel . 2754.
Patenterteilungen:  277149 . Verfahren zur Dar-

.stellung von nach dem Eindampfen in Wasser löslichen
Aluminiumacetatverbinöungen : Zus. z. Pat . 272 516. Kalle

.u. Co., Akt.-Ges., Biebrich a. Rh. — 277197. Verfahren zur
Darstellung von Küpenfarbstofscn nach Patent 269123: Zus.
z. Pat . 241997. Kalle u. Co., Akt.-Ges., Biebrich a. Rh. —
6>c br a u chs m u st er - Ei n tr a gu n g e n : 276 646. Ver¬
fahren zur Darstellung von substantiven Azofarbstoffen, die
unter Verbesserung ihrer Echtheitseigcnschaften mit For-
maldchnd nachbehandelt werden können. Kalle u. Co., Akt.-
Ges., Biebrich a. Rh. — 607 837. Haarwellcr . Anton Beuth,

. G. in. b. H., Oberreifenberg i. Taunus . — 607 669. Seitlich
entlastetes Kugellager. Albrecht Baum , Wiesbaden, Wil-
helminenstr. 4. — 608 635. Demontier - und drehbare Kran¬
säule mit umlegbarem Oberteil für Kraftfahrzeuge. Gust.
Paul , Wiesbaden, Dotzheimer Straße 94. — 609 919. Zen¬
triervorrichtung für Röntgenaufnahmen . Dr . Albert E.
Stein , Wiesbaden, Rheinstr. 7. — 610 019. Knopf mit
Klcmmschlußbefestigung, insbesondere für Schuhwerk.
Friedrich Everts , Bad Homburg v. ö. H. — 610 084. Nagel
mit auswechselbarem Kopf. Florian Bauer , Wiesbaden,
Biömarckring 16. — 611061. Zerlegbarer Zentralzerstäuber
für Inhalatoren . Martha Günther , Wiesbaden, Warte¬
straße 9. — 610 856. Anstech Vorrichtung für Eier zum Ver¬
hüte» des Platzens derselben beim Kochen, ©mini) Böß-
mann , Wiesbaden, Uorkstr. 9. — 611051. Spitzbohrer mit
auswechselbarem Schneidkopf. Rheinische Elektrizitäts-

. GesellschaftG. m. b. H., Wiesbaden. — 610 966. Kuvert¬
verschlußstreifen mit Reklame. Philipp Kettmann, Wies¬
baden, Porkstr. 7. — 610 749. Federdruckvorrichtnng für
Klosettspülkastenstempcl. Mich. Guttcnbergcr , Wiesbaden,
Bertramstr . 19.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «siv.
Die 2. P i lz au s stc llun  g in der Mittelschule an

der Luisenstraße hier wird morgen Mittwoch, den 29. Juli,,
vorm. 10 llhr eröffnet werden. Bei dem großen Interesse,
welches die erste Veranstaltung und die instruktiven
Demonstrationsvorträge des schweiz. Pilzlehrers Julius
Rothmayr aus Luzern in allen Kreisen der hiesigen Be¬
völkerung gefunden haben, dürfte auch die diesjährige Aus¬
stellung wieder eines regen Besuches sich erfreuen . Am
ersten Tage sind die Pilze am frischesten und reichhaltigsten,
deshalb ist es auch anzuraten , den Besuch nicht auf die
letzten Tage zu verschieben.

Englische  SÄ ü f e t, Tannusstraße 27, Jeden Sams¬
tag und Sonntag : Ball pars.

IS. MM» SlkWWlMtW MMim
Düsseldorf, 26. Juli . -

Aus allen. Teilen Deutschlands und Oesterreichs sind
über 5000 Jünger des Meisters Gabelsberger hier ein¬
getroffen, um an der zehnten Vundestagung teilzunehmen.
Gestern abend wurde die Tagung mit einem Begrüßungs¬
abend eingeleitet. Der Direktor des Zentralgewerbever-
eins für Rheinland und Westfalen, Frauberger , hielt
namens deS Ortsiusschufses die Begrüßungsansprache, auf
die der Bundesvorsitzende Prof . Pfaff-Darmstadt erwiderte.
In feierlicher Weise gab Äaurat Hofacker ans Stuttgart,
dem letzten Tagungsort des Bundes , das Bundesvanncr
in die Obhut der Düsseldorfer Gabelsbergeraner . AlS die
Depeschen von der Kriegserklärung zwischen Oesterreich
und Serbien in später Abendstunde bekannt wurden,
riisteten die österreichischen Kunstgenossen zur sofortigen
Heimreise. Ihr Abschied gestaltete sich zu einem erheben¬
den patriotischen Akt. . Unter den Klängen ^ patriotischer
Weisen verließen die Kunst- und Bundesgenossen den Saal.

Im Mittelpunkt der Tagung , die am Dienstag ihr
Ende erreicht, stand die öffentliche F e stv c rsam  in lun  g.
Eine unübersehbare Menschenmenge füllte den Ricsensaal.
Pros . Psaff begrüßte als Vertreter voy 2200 stenographi¬
schen Körperschaften die Versammlung . Besondere Worte
widmete er dem Vertreter des Regierungspräsidenten , dem
Oberbürgermeister , den Vertretern der Regierungen von
Sachsen, Bauern und Oesterreich und dem Vertreter deS
Oberlanöesgerichtspräsidenten. Dank stattete er dem Ober-
prüsidenten der Rheinprovinz , dem Protektor der Tagung,
ah. Er gab seinem Bedauern Ausdruck, daß die kriege¬
rischen Ereignisse die österreichischenKunstgenossen zur
IlbreFegezwungenhavcn ^ ^ cherbMgermeister̂ ^ ^ ^ c r̂
mit dem Feuer gerichtet werden, teils waren sie unbe¬
stimmt gelassen: dann trat der Landesbrauch ein. Vielfach
wurde die Todesstrafe noch durch Martern , wie Rädern,
Pfählen , Vierteilen , Verstümmelung der Glieder, Zwicken
mit glühenden Zangen geschärft.

Kleine Mitteilungen.
Oberbürgermeister Dr . Merten hat an Herrn Kunst¬

maler Oskar Meyer - Elbing  ein Dankschreiben ge¬
richtet, in dem er im Namen der Stadt Elbing  für die
Widmung des K a i se r b i l d e s herzlichen Dank sagt.
Das Kaiserbild von Meyer-Elbing wird im Stadtverord-
ncten-Sitzungsfaal aufgehängt.

Buntes Feuilleton.
Der bunte Hcrrenhut des Herbstes. Steife Hüte aus

Plüsch in Hellbraun, Olivgrün , Bronze und Schiefergrau
werden im kommenden Herbste, wenn man den Aeutzerun-
geu eines Londoner Fachmannes Glauben scheiuken darf,
von der Herrenwelt allgemein getragen werden. Diese
Neuerung auf dem Gebiete der männlichen Hutmode wird
nicht billig sein, trotzdem werden die neuen Hüte wahr¬
scheinlich einen vollen Sieg über das bisherige eintönige
Schwarz davontragen . Der weiche Velourshut in seinen
verschiedenen Abtönungen war einmal für eine Zeitlang sehr
Mode, und so wird wohl jetzt der steife in Mode kommen.
Nur wird man sich bemühen, die neuen Hüte auch in bil¬
ligeren Ausführungen herzustellen. Da die Herren nichts
dabei finden, weiche Hüte in Braun , Blau , Grau , Maul¬
wurfsfarbe , Grün , Zimmtfarbe und manchen anderen
Farben zu tragen , und der steife schwarze Hut zu einem
hellen Herbstanzug immerhin etwa zu dunkel wirkt, so ist
nicht einzusehen, warum man die steifen Hüte nicht auch in
farhenfreudigeren Schattierungen tragen soll. UcbrigcnS
gibt es ja schon seit längerer Zeit graue steife Hüte und
von diesen zu den olivgrünen und brouzefarbencn Hüten
ist nur ein kleiner Schritt , der den Herren nicht schwer
fallen wird "
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ibegrüßte Sie Tagung namens der Stadt . — Oberregierungs¬
rat Walter  überbrachte die Grüße des Regierungspräsi¬
denten und aller Staatsbehörden des Regierungsbezirks.
Er betonte, daß die Behörden des größten Verwaltungs¬
bezirks der Monarchie die Vorteile der Kurzschrift zu
schätzen wissen. — Landesschulinspektor Pietsch-  Wien
übermittelte die besten Wünsche seiner Regierung'. Mit
bewegter Stimme dankte er für die herzlichen Kundgebun¬
gen anläßlich der schwerwiegenden Nachrichten aus der
Heimat. — Ministerialrat Dr . Melber-  München sprach
im Austrag des bayrischen Ministeriums des Innern , —
Die sächsische Negierung hatte Ncgierungsrat Prof . Fuchs-
Dresden entsandt. Das königl. sächsische stenographische
Landesamt hatte drei Vertreter nbgeordnet, die sämtlichen
übrigen Beamten waren aber aus sreicn Stücken erschienen.
Prof . Fuchs übermittelte herzliche Grüße der Regierung.
— Oberlandesgerichtsrat Dr . Johnen,  der Vertreter des
Oberlandesgerichtspräsidenten, ging auf die Einheitsbewe¬
gung ein, der der Oberlandcsgerichtspräsident das größte
Interesse entgegenbringe.

Den Jahresbericht  erstattete der Bundcsvor-
sitzende. Seit dem Stuttgarter Stenographeutag vor vier
Jahren ist die Zahl der Bundesvereine um 661 gestiegen.
Sie betrügt heute 2228 Vereine mit über 100 060 Mitglie-
dernr . Das Bundesvermögen ist in dem gleichen Zeitraum
von 19 000 auf 41000 M. angewachsen. — Den Festvortrag
hielt Rechtsanwalt Bäcker - München über „Die Ein¬
heit  s stc n o g r a p h i e". Mit warmen Worten trat er
für die Verwirklichung dieser großen Idee ein. Der schrift¬
liche Verkehr verlange gebieterisch das letzte Hilfsmittel,
eine Reichseinheitsstenographie, welche auch die der Volks¬
schule entwachsenen Kinder lernen können, welche die
höheren Schüler lernen müssen, welche alle Beamten be¬
herrschen müssen, ohne deren Kenntnis sie nicht angestellt
werden, und die derjenige lernen wird , der schon in Amt
und Würden ist, um nicht unterzugehen im Wettbewerb
der Kräfte. — Prof . Pfaff dankte allen Rednern und schlug
die Absendung von Huldignngstelegrammen an den deut¬
schen und österreichischen Kaiser, an öie Könige von Sachsen
und Bayern und an den Großherzog von Hessen vor. Die
Versammlung erklärte sich mit dem Vorschläge einver¬
standen. — Au dem Wettschreiben am Vormittag haben
über 8000 Personen teilgcnommen. Die geschäftlichen Be¬
ratungen beginnen morgen.

Nassau und Nachbargediete.
- Nassauischcr Bauernverein.

F.C. Limburg, 26. Juli . Der Nassauische Bauernverein
tagte heute hier in der „Alten Post" unter der Leitung des
zweiten Vorsitzenden, Ncichstagsabgeordneten Justizrats
Dahlem. Nach dem vom Sekretär Erbacher gegebenen
Jahresbericht  für 1913/14 hat die Mitgliedcrzahl , die
von Jahr zu Jahr um Hunderte abuahm, jetzt wieder zu¬
genommen. Im Jahr 1913 bildeten sich zwei Ortsgruppen,
Ehlhalten und Herschbach bei Selters , welch letztere jedoch,
trotzdem sie 200 Mitglieder gezählt haben soll, wieder ein¬
ging. Im laufenden Jahre bildeten sich 17 neue Ortsvcr-
eine mit 200 Mitgliedern . Insgesamt ist die Mttglicdcrzahl
im Berichtsjahre um 287 gestiegen. Eine eifrige Tätigkeit
soll in der nächsten Zeit der Organisationstätigkeit gewid¬
met werden. Hier liege außerordentlich viel im argen. —
Direktor Dr . Müller aus Köln sprach über „Die neuen
Handelsverträge und der Bauernstand ". Er legte eingehend
die Wünsche dar, die der Bauernstand bei der Neuregelung
der Handelsverträge zur Berücksichtigung empfiehlt. —
Pfarrer Kastert aus Köln führte in seinem Schlußwort aus,
daß der deutsche Bauernstand auf dem Wege der Organisa¬
tion erhalten werden müsse.

lt . Limburg, 26. Juli . Standarten weihe des
K a v a l l e r i e v e r e i n s . Unter Beteiligung vieler aus¬
wärtiger Vereine, aller Limburger Vereine und der Bür¬
gerschaft beging heute der hiesige Kavallerieverein das Fest
der Standartcuweihe . Am Samstag abend begab sich der
Verein geschlossen zum Kriegerdenkmal auf dem Neumarkt,
wo der Präsident des Vereins , Oberbahnassistent Börner,
einen Kranz niederlegte. Ein Kommers auf dem Festplatz
bildete den Schluß des ersten Festtages. Heute vormittag
konzertierte auf dem Neumarkt öie Kapelle Keul und um
3 Uhr nachmittags bewegte sich ein imposanter Festzng nach
dem Festplatz, wo öie Weihe der Standarte  statt¬
fand. Zunächst begrüßte Herr Börner die Festteilnehmer
und dann hielt Landtagsabgevrducter Landrat Büchting
eine bemerkenswerte Ansprache. „In ernster Zeit — so
etwa führte er aus — nehme ich die Standartenweihe deS
Kavallerievereins vor. Es 'ist sehr wohl möglich, daß sich
die Lage in Europa noch verschärft und daß auch Deutsch¬
land in die kriegerischen Ereignisse mitvcrwickelt wird.
Dann ist es Sache der Kriegervereine , im Lande für Ruhe
und Sicherheit zu sorgen. Kopflosigkeit und Torheiten
sind oft die Folgen eines ausbrechenden Krieges. Es sei
nur an die regelmäßig sich wiederholende Stürmung der
Sparkassen gedacht. Ein jeder sollte jedoch seine Pflicht im
Falle eines Krieges tun wie bisher und damit beitragen
zur Sicherheit und steten wirtschaftlichen Wciterentwickc-
lung des Landes. Unsere Jungmannschaiten sollten sich
aber stets der Taten der Veteranen bewußt sein. Einig,
mutig , tapfer, treu , steht auf der neuen Standarte , ferner
ist der alte Marschall Vorwärts auf ihr abgebildet. Den
Wahlspruch und Blücher können wir uns auch heute zum
Vorbild nehmen. Geht es erst einmal los , dann „Drauf,
wie Blücher!" Der Redner weihte dann öie Standarte
mit den Worten : „Wir Deutsche fürchten Gott, sonst nichts
in der Welt!" Ein dreimaliges Hurra auf den Kaiser und
die Nationalhymne folgten. — Hierauf überreichten ver¬
schiedene Vereine Fahnennägel . Herr Börner dankte dem
Festredner und allen beteiligten Herren und übernahm
sodann die Standarte . — Ein buntes Treiben auf dem
Festplatz, leider unangenehm unterbrochen von Regen¬
schauern, bildete den Schluß der Feier.

-iß Dillenburg , 27. Juli . Persönliches.  Herrn
Regierungsbaumeister N i e m e i e r wurde der Charakter
eines Baurats mit dem persönlichenRange der Räte vierter
Klasse verliehen.

Dierdorf, 20. Juli . Autoverbindung.  —
Schlechte  H i m b e e r e r n t e. Heule begannen die
Fahrten der neueingerichteten Autolinie Neuwied-
Dierdorf.  Ein städtischer Kraftwagen verkehrt dreimal
täglich auf der bezeichneten Strecke, vorläufig vis zum
1. Oktober. Er befördert Personen und Handgepäck. — Die
Hoffnungen, die man sich auf den Ertrag der Himbeeren,
die im allgemeinen in den Wäldern des Westerwalöes gut
gedeihen, sind nicht in Erfüllung gegangen. Die Sträucher
haben reich geblüht und gut angesetzt, dann aber gingen sie,
vielleicht infolge der plötzlichen Trockenheit, während dieser
Wachstumsperiode zurück, so daß die Beeren meist klein
und vertrocknet sind.

T. Bingen , 27. Juli . Der Brückenbau Bingen-
Rüdesheim  fordert ständig Opfer von Menschenleben.
Fast täglich sollen an der sehr ausgedehnten Arbeitsstelle
kleinere und größere Unfälle Vorkommen. So ist von
einem Gerüst au der Brücke der 19 Jahre alte Arbeiter
Anders aus Kempten b. Bingen abgestürzt. Er erlitt
einen Oberschenkelbruch und verschiedene leichtere Haut¬
abschürfungen und Quetschungen.

Wiesbadener Zeitung ,
b. Frankfurt , 27. Juli . Entgleisung.  Durch eine

zu frühzeitige Weichenstcllnngentgleiste gestern nachmittag
im hiesigen Hauptbahnhof eine große V-Zugsmaschine mit
sämtlichen Achsen und setzte sich im Erdboden fest. Die
Hauptgleise nach der Richtung Darmstadt-Heidelberg und
Bebra -Berlin waren bis zur Aufgleisung gesperrt, wodurch
die Züge Verspätungen erlitten.

t. Nieder-Mockstadt, 26. Juli . Die B r a n ö sti f t u n g s-
affüre,  die den Ort seit Monaten in Aufregung hielt,
hat nunmehr ihren Abschluß gefunden. Der seit April in
Untersuchungshaft sitzende Ackerknecht Wilhelm Schau¬
sta ch wurde auf freien Fuß  gesetzt, da sich seine Un¬
schuld erwiesen hat. Ein Landwirt , der in der gleichen
Angelegenheit verhaftet war , erhängte sich vor kurzem im
Gefängnis . .. _ i -

Sport.
Die deutschen Olympia-Kandidaten.

Die Deutsche Sportbehörde für Athletik gibt die offi¬
zielle Liste der Leichtathleten  bekannt , die nach An¬
gabe der in den verschiedenen Landesverbänden tätigen
Sportlehrer für die Vertretung der deutschen
Farben bei der Berliner Olympiade  1916 in
Frage kommen. Es sind dies folgende 151 Bewerber aus
allen Teilen des Reiches:

Südbayern:  Lehmann , Steigauf , Ball , Vogt, Aicher,
Leber, Weihnböck, Lndcwtg, Schneider, Dußmann , Halt,
Geyer, Schmidt, Grafwallner.

N o r db a y e r n : Sucker, Franz , Ulrich, Furthwengler.
Sü d w e std eut schl and:  Reutlinger , Canus , Lösch,

llebel, Lochner, Major , Blinck, Keck, Raser.
Württemberg:  Fritz , Otto, Buggle , Cleß.
Frankfurter Verband:  Schroeck, Solzer , Rofler,

Brubacker, Burkert.
Mitteldeutschland:  Reifegerste , Müller , Meier,

Huth, Helbig III ., Prittmann , Proersdorf , Schumann,
Förster , Segrich, Arndt, Luther, Naumann , Prindl , Scholz.

Norddeutschland:  Mengert , Bruch, Resör, Dr.
Lange, Godow, Rumpp, Krauschwitz, Gcutemann , Czielska,
Hafner , Kühn, Marzlin , Fahrenholz , Kluge, Scheer. Küpper.
Sorber , Brüning , Nolte, Zimmermann , Schumacher, Liei'che,
Fuchslocher, Ohling , Steppun.

Balten und Südostdeutschland:  Neumann.
Brendcl , Scholz, Ploch, Erbe, Stock, Schlicht, Baascke, Klee¬
feld.

W e std e u t schl a n d : Junghenn , Steer , v. Kothen.
Burhaus , Barth . Paas , Habrich, Hauptmanns , Jüngel,
Hohendahl, Dünker , Puls , Esch, Bedarf , Noll, Straßburger,
Neesch, Mertens , Kastenholz, Bostelar, Schuster, Busch I
und II , Sanß , Koch, Bergs , Viktor, Schlander.

Verband Berliner Athletik - Vereine:  Her¬
mann, -s-Seiffcrt , Schöneberg (J -Berni ), E. Lehmann,
Krummhosf, Kraft , Winter , Dorka, W. Lehmann II , Hof¬
mann, Schröter, Buchholz, Rau , Krupski , Buchhvlz, Röhr,
Waffenschmidt, Burkvwitz, Brockmann, -s-Hagen (Sandvoß),
Buchgeister, Mickler, Schilf, Herbst, Matthern , Kieckhaeser,
Lüdecke, Zirpet , Schüler, Pade, Buckow, Sievert , Lchninger,
Schickram, Schwankst, Wieland I und II , Reichner.

Diese Olympia-Kandidaten dürfen in Zukunft zu keinem
Wettbewerb von ihren Vereinen , sondern nur auf Antrag
ihrer Vereine von der Deutschen Sportbehörde für Athletik
nach Anhörung der Sportlehrer gemeldet werden. Zu¬
widerhandlungen zieht für den Veranstalter eine Geld¬
strafe von 100 M., für den Verein , dem der betreffende
Olympia-Kandidat angehört, eine einmonatliche Disanali-
fikation, und für den Olnmpia-Kandidaten selbst die Strei¬
chung von der Liste nach sich. Den Olympia-Kandidaten
steht von 1914 an ein vierzehntägiger Trainingsaufenthalt
im Deutschen Stadion mit dem nötigen Reisezuschußund
dem Unterhalt dortsclbst zur Verfügung.

st. Bad Homburg, 25. Juli . Der letzte Tag des inter¬
nationalen Tontaubenschießens  brachte das Schießen
um den Großen Preis von Bad Homburg. Es mutzten
60 Tauben geschossen werden. Erster wurde mit 53 Tauben
S a ck, 2. mit 51 Tauben v. Diergardt , 3. mit 50 Tauben
Baron v. Gosen-Frankfurt , 4. mit 60 Tauben Karl Hen¬
ke  l l - W i e s b a d e n, 5. Dötsch mit 60 Tauben , 6. Hupp
mit 40 Tauben.

Schachturnier Mannheim. Am Samstag wurden die
Hängepartien erledigt. Aljcchin gewann gegen DuraS
und auch gegen Post. Die Partie Post gegen Brcyer wurde
remis , ebenso die Partien Fahrni -Dr . Tartakower und
Marshall-Dr . Tarrasch. Die Partie Dr . Vidmar-Janowski
wurde wiederum abgebrochen, doch steht Dr . Vidmar auf
Gewinn. — Stand nach der fünften Runde : Aljcchin, Spiel¬
mann 4Vz,  Rsti 3!/?, Dr . Vidmar (1), Duras , Marshall,
Bogoljuboff 3, Janowski (1), Dr . Tarrasch 2htz, Dr . Tarta¬
kower, John , Krüger , Breycr , Carls 2, Post, Mieses lVs,
Flamberg 1, Fahrni

Beihilfen zn Turnhallenbantcn. Aus der Dr. Fcrd.
Götz-Stiftung , einer Stiftung zur Errichtung und Förde¬
rung von Turnhallen , erhielten folgende Vereine des
Mittelrhein -Turnkreises Unterstützungen: Daun i. d. Eifel,
Turnverein , 300 M„ Griesheim  a . Ms, Turnverein,
300 M.. Merkenbach, Tv . „Gut Heil", 200 M.. Michelstadt
i. O., Turnverein , 200 M., Wiebelskirchen, Turnverein,
200 M., Bauschheim, Turnverein , 100 M., Linier Tv . „Gut
Heil" 100 M. Im ganzen erhielten 47 Vereine der deut¬
schen Turnerschaft Unterstützungen im Gesamtwert von
13 000 Mark.

0 . Hoppegarten , 27 . Juli . (Privattelegr .) Aspirant-Rennen . 5000 M. 1000 Meter . 1. R. Erlers Minne
(Scham), 2. Sella , 3. Bad Dürkheim, 4 liefen. Tot. 18:10,
Pl . 10, 10:10. — Ziervw-Haudicap. 5000 M. 2400 Meter.
1. Heinr . Opels Eidechse(Olejnik), 2. Kreuzer, 3. Frischge¬
sell. 4 liefen. Tot . 02:10, Pl . 22, 23, 17:10. — Sporn -Rennen.
16 000M. 1000 Meter . 1. Frhr . S . A. v. Oppenheims Gran¬
dezza (Archibald), 2. Facilla , 3. Leda. 9 liefen. Tot . 16:10,
Pl . 11, 13, 21:10. — Maiden-Rennen . 5000 M. 1600 Meter.
1. A. v. Schmieders Froschkönig (Slade ), 2. Trumpeter,
8. Seeadler . 10 liefen. Tot . 58:10, Pl . 18, 12, 12:10. —
Müggel-Reunen . 3800 M. 1200 Meter . 1. Gr. Seidlitz-
Sandreczkis Narrenkappe (Kasper), 2. Saturn , 3. Marotte.
!0 liefen. Tot . 44:10. Pl . 18, 58. 10:10. — Maria -Rennen.
10 000 M. 1800 Meter . W. Lindenstaedts Ragusa (W.
Pliifchke), 2. Inder , 3. Orakel. 17 liefen. Tot . 101:10,
Pl . 34, 84, 22:10. — Preis von Friedrichshagen. 5000 M.
1000 Meter . 1. A. v. Schmieders Fortuna II (Slade ),
2, Herenles , 8. Swanhild . 17 liefen. Tot . 31, Pl . 17. 14,
16:10.

□ Le Trcmblay , 27. Juli . (Privattelegr .) Prix Quiver.
3000 Fr . 1100 Meter . 1. Ch. Carrolls Marigold (O'Neil ),
2. Unna , 3. Si Si II . 9 liefen. Tot. 94:10, Pl . 25, 16:10. —
Prix Brvwn -Beß. 4000 Fr . 3000 Meter . 1. R. Fenwicks Li¬
bertag (I . Bara ), 2. Cour Suprcme , 8. Waterhen. 6 liefen.
Tot . 47:10, Pl . 45, 18:10. — Prix Tramp . 8000 Fr . 2800 Mtr.
1. D. KelekianZ Douvres (Mac Gee), 2. Mais III , 3. Ver-
tuense. 8 liefen. Tot . 58:10, Pl . 24, 14, 28:10. — Prix Me-
mvir. 4000 Fr . 1000 Meter . 1. W.-K. Vandcrbilts Fort Jack¬
son (O'Neil )), 2. Näologie, 3. Mombo. 8 liefen. Tot . 20:10,
Pl . 11, 20, 13:10. — Prix la Fleche. 10 000 Fr . 1000 Meter.
1. W.-K. Vandcrbilts Rosendale (O'Neil ), 2. Douä, 8. May-
flower. 6 liefen. Tot . 35:10, Pl . 18, 26:10. — Prix Musket.

Dienstag , 28. Juli 1914
4000 Fr . 1600 Meter . 1. W. Descazeaux's Fitz Wolf £
Jennings ), 2. Plassac, 3. La Finte . 13 liefen. Tot. °i,
Pl . 31, 36, 67:10. ____

Vermischtes.
Der Flug über den Atlantischen Ozean. ,j

Ein Passagier, der den großen Probeflug von §euin" .
Porte über dem Lake Keuka mit der „Amerika", dem^
tiß-Flugboot , das im September oder Oktober zuw
über den Atlantischen Ozean starten soll, mitgemacht^
schreibt einem englischen Blatt : „Nach diesem Flug , de« ,,

Flugzeugen aufgestiegcn, aber eine derartige Sichŝ ,
einen solchen Komfort und solch wunderbare Exaktheit. “ j.

mit anderen Passagieren als Begleiter Leutnants
mitgemacht Hohe, bin ich fest überzeugt, daß die „AMH>,
ihre große Aufgabe erfüllen wird . Ich bin in zav̂ '^

ieugen aufgestiegcn, aber eine derartige Siche»^ ,
. . solchen Komfort und solch wunderbare Exaktheit « „
Bewegungen habe ich nie gesehen. Wir flogen mit 8% ,
Meilen Stnndengeschwindigkeit, aber ich merkte kein g((f
tcrn ; unsere Maschine glitt erst sechs Meilen auf dein i
dann erhoben wir uns ohne Mühe beim ersten Ber>^
flogen einige Meilen gegen starken Wind und gingen «“i)
kurz vor dem Hafen nieder. Die „Amerika" ist so gera»^,
gebaut, daß eine Schlafstelle für den Ingenieur Halle»' e(
Leutnant Porte begleiten wird, eingerichtet ist, auf dê ,
ausgestrcckt ruhen kann." Die Route ist folgerdematze« y
gesetzt worden: Die Ausfahrt beginnt in St . John »,A
Neufundland , und von dort gebt die Fahrt zunächst moŝ ^
gerade nach Flores auf den Azoren, weiter entweder „l
Fayal auf der gleichen Inselgruppe oder nach der
St . Miguel . In Ponta Delgado auf Madeira soll dann ,,
Landung zur Einnahme von Brennstoff vorgenomwe« ^
den, darauf vielleicht noch einmal an einem Punkt der
Nischen Küste. Die Weiterfahrt soll den Hauptdampfer» ^
bis Quessant und schließlich nach England folgen. j(
Hauptschwierigkcit in der Orientierung bestehen
will Leutnant Porte die Hilfe und Mitwirkung aller
in Anspruch nehmen, die sich in der Nähe seiner No»» ^
finden. Zu diesem Zwecke werden unmittelbar nach »W
Aufbruch von Neufundland drahtlose Signale von Kai J ^
und von den Azoren über den Ozean gesandt werden
die mit drahtloser Telegraphie ausgestatteten Schisse
nachrichtigen. ES wird der Erwartung Ausdruck aeŝ ),
daß alle Schiffe, öie diese Meldung empfangen, 4̂
arhcit am Gelingen des Unternehmens bereit sein (äi
In den letzten Tagen ist in die „Amerika" ein dritter $
eingebaut worden, wodurch die gesamte Motorenstarr ^
Flugboots auf 300 Pferbekräste gebracht wurde. D»Mt
ten Flüge der „Amerika" mit diesen starken Motoren ^
außerordentlich günstige Resultate an Schnelligke1 ^
Tragfähigkeit ergeben. Am 1. August findet der Tran^
nach St . Johns , Neufundland , statt, und in den j j(;.
Wochen des August wird dann von dort der Star
großen Fluges erfolgen.

Aus Eifersucht.
In Königsberg  i . P . hat sich in der NaM^ ,i

Sonntag ein schrecklicher Vorfall zugetragen. ®'.e, jrf
des Malermeisters Stange glaubte Grund zur Eill ^
zu haben und geriet darüber in solche Verzweifln«^ z»sie beschloß, sich und ihre ganze Familie umö Lem «f
bringen . In der 2!acht schlich sie sich zu ihrem M5«,hbei>'
schlafend im Bett lag und erschlug ihn mit dem KuM̂ xl.Aus die gleiche Weise tötete sie ihre dreijährige

Verletzung bei, die voraussichtlich den Tod des KM« «M
Folge haben wird . Ihre Versuche, auch sich selbst das ^ O
zu nehmen, scheiterten, doch sind die Verletzungen,.

Dann brachte sie ihrem vier Jahre alten Sohn einc .j(
as L

. - .
die unglückliche Frau mit dem Beil beibrachte, sehr
Natur.

Die Kunst, eine Vlechschachtelz« öffnen.
Man kauft alle möglichen Dinge in runden

schachteln: Salben , Stiefelputzmittel , Pulver , Tablette
Häufig sind die runden Älechschachteln gefügig
sich leicht öffnen, manche aber sind widerspenstig UItt rt iÖ rf,,
jeder Anstrengung der Finger . Man kann sich« £iiji
fcharfen Rändern die Finger zerschneiden, nran• f
Messerklingen an ihnen abbrechen, allein öffnen „ >̂7,_ fit«
solche Schachteln dann doch nicht. Wie sich diese
lichkciten außerordentlich leicht vermeiden lassen,
Mitarbeiter des „Prvmctheaus " (Verlag von
Leipzig) mit : „Wenn man uni die Blechschachtclu» jer!,
des Dcckelraudcs einen kräftigen Bindfaden bw-
beiden Enden an einem Ztagel, einem Holzstäbchci- „1
Schlüssel oder sonst geeignetem Stück befestigt »'
diesen Wirbel fleißig dreht, so wird naturgemäß »' „Mc
Rand der Schachtel durch den Bindfaden zum' 0 ''
schnürt, so daß sich der Deckel ohne 2Nühe abnehw

*6Eine Schlangenfarm.
Im Siidivesten der Bereinigten Staaten gibt esvirfif* fitt* pinLi.i mtiS rtffpttt JSrtVrtlff

*

betriebe, die einzig und allein darauf eingeriK ^ >
Schlangen, besonders Klapperschlangen, systew c!öt>,/
züchten. Die bekannteste dieser Farmen , die einem
Armstrong gehört, befindet sich, wie der „Farnim ' {j
erzählt , in Texas in der Nähe von Broivnvu .e Hce
eine Größe von über 4 Hektaren. Das ganze 6* s
ist von einem hoben Bretterzaun umgeben,
Schlangen an der Flucht zu hindern . Die
in verschiedene Nntcrabteilungen , in denen d«s V,,
ihrer Gattung nach untergcbracht sind: jede ow
lnngcn enthält nicht weniger als 1000 Tiere . gcä*ly
gen werden in diesen Farmen zum Verkanie ^ f
und die zahlreiche Kundschaft besteht aus
gischen Gärten , Zirkussen, Varietütheatern
der Wisscuschait, die die verschiedenen Gifte stndE ^ v. .
Die meisten Schlangen werden giftfrei gelicscr '■j
werden ihnen die daS Gift ausscheidenden ^ «rissew,/

' ' . ~ ‘" '.t "T .»feint . Nur die Schlangen, die für Zwecke der
bestimmt sind, behalten diese Drüsen . Ein ähn»̂ ^ e.̂ e'
betrieb besteht schon seit einiger Zeit in dem zt,
Paulo in Brasilien . Tort werden die Schlangt'
Giftes wegen gezüchtet. DaS Gift wird dazu ^ c«'
Serum zur Heilung von Schlangenbissen herz

Prozeß Caillaux.
(Telegr. Bericht der „Wiesbadener Seit 11”®, g# .,

Ter heutige vorletzte VerhancLungstag ' t  r
as gleiche Bild auf wie die vorhergehende« .„t
-aal ist bis auf den letzten Platz gefüllt, nur hi
Interhaltung des Publikums weniger um die ß>
lebatte als um die politische Weltlage
2 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Zum «M g
amten fehlt der Anwalt Lavori, der eine nt\M i«,
läter erscheint und seine Abwesenheit dam» )w
r hätte geglaubt, die Verhandlung finde erst PcA c
att . Es folgen dann weitere Slussagen de dEF
>ekbet über die Verletzungen Calmettes . >"
hicn Caillaux von neuem persönlich an der 0 ■■ g#
«» sich gegen verschiedene von der Gegenpa^

- ■ . •" ‘ TB:richtete Angriffe zu rechtfertigen.
$

rtlltClt
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. fi" Zivilpartei , Chenu, beging die große Unvor-

lichihn wiederholt zu reizen, sodatz Caillaux schließ-Geduld verlor und einen heftigen Ängrisf gegen
ein!» " e richtete, ous dem die Moral des Verstorbenen
jjxr°Er»,aßen geschmälert hervorgeht. Caillaux unterstützte
ml."-" seinen Angriff mit gewichtigen Dokumenten, u. a.
L "" Verlesung des Testamentes Calmettes . Es geht
cx̂ „hervor, daß Calmette von den 13 Millionen , über die
^ 8 Millionen Francs von einer Frau geschenkt
äiitcf" 5°tte. Die Verlesung machte den größten Ein-öuf die Geschworenen und die Zuhörer . Die Zivil-
Che,,! "" suchte diesen Eindruck abzuschwächen. Der Anwalt
Au--" holte sich jedoch von Caillaux eine tüchtige Abfuhr,
ssh! höchste gereizt, rief Caillaux : „Gestatten Sic mir auf
aittiJ!, " Kien Einwurf eine Erwiderung , Herr Nechts-

gibt vielleicht noch etwas Schlimmeres, als
toeitit ett 8U  verlieren : das ist, das Leben zu behalten,
»rciü ntQtt  iv schnöder Abwechslung einmal die Frauen an-w.B- um sich xin zwcitesmal auf ihre Kosten zu bereichern."
l»ut' ? nwalt Chenu schweigt. Im Publikum wird Beifall

und dann minutenlange Bewegung,
ijx iolgt die Aussage des Dr . Fraisse und besonders
^ ". berühmten Chirurgen Professors Doyen. Die Aus-
itiff. "es letzteren sind für die Angeklagte besonders gün-

z..Doyen erklärt , daß Calmette bei anderer Bchauö-**satte gerettet werden können.

n ^  Keine BerWinillierung der Krise?
Berlin  meldet uns der Draht : Der mit amt-

fQ9t ^ ^ben bekanntlich in Beziehung stehende „L.-A."
ÖCr ^eberschrift : „Keine Verschlimmerung der

^eid' ' hi" als glaubwürdig be.ziMacte römische
^rschr"^ "öer einen englisch-italienischen Vermittlungs-

1 eg kann als friedliches Zeichen angesehen werden.

n Serbien pinnt einen Einsall in Ungarn.
serbj-̂ Semlin  wird uns telegraphisch gemeldet: Die

Regierung zieht in Schupia, Sementria und
Und, Truppenmassen zusammen, die bestimmt

^ctn  General Steganowitsch an der Spitze bei

'^ ufatTê Ö' e 3)01,(111 ÄU öe®cn uttö in  Ungarn

®tttc
Kriegszustand über Budapest.

W c Sonderausgabe des Amtsblattes in Budapest
vijxtz Lischt , wie uns von dort telegraphisch gemeldet
Befu' ic  Anordnung aus Wien, wonach die Ausnahme-

jungen in Kraft treten.
Erhöhung des Zinsfußes in Sesterreich.

irlxĝ österreichische Bank hat, wie man uns aus Wien
2?, cv "" " t, in ihrer gestrigen Sitzung beschlossen, vom

1 üb den Zinsfuß von 4 auf 5 Prozent zu erhöhen.

£ m— lvebrpflilßtige Sesterreicher in Amerika.
IEn; : i "sikrreichische Botschafter in den Vereinigten Staa-
k»p̂ isK Nordamerika hat, wie uns aus Washington tele-

j gemeldet wird, alle österreichisch-ungarischen Kon-
^servj- Amerika angewiesen, die österreichisch-ungarischen
dufter' Clt Kriegsbereitschaft aufzufordern . Der Bot-
siissig^ "" sichert, daß die in den Vereinigten Staaten an-
"Uiti sierreichisch- ungarischen Wehrpflichtigen sich auf

^ ° vl>o Mann belaufen.

AuZ,  Folgenslbwere Benzin-Explasian.
^i Aachen wird uns telegraphisch gemeldet: Eine
?<*it ^ . "ivswn in einem Verkaufsgeschäft in der Nähe

s ^ verursachte einen umfangreichen Brand . Die
i " r der Fahrlässigkeit des Geschäftsführers zu

V,/ 1«' b" auch bereits v̂erhaftet wurde. Drei Kinder
liiere "" ^ hlte Leichen aus den Trümmern gezogen,

, re{  Kinder haben lebensgefährliche Brandwunden
weiter Beim Rettungsversuche sprang ein

au§ der 2. Etage herab und blieb mit schweren
"""gen liegen. _

volkswirtschaftlicher Teil.
( Sin , Die Börsen und der Kriegszustand.
--- Fvrts-^igen Montag ist die von vielen Sei

jhuim "" g her Börsenpanik — man hatte schon eine
Fvr̂ ijgen Montag ist die von vielen Seiten vefürch

$ « t 5 der Börsenpanik — man hatte schon eirti
W.Me ?..der deutschen Börsen erörtert , die Wien

heute geschlossen — nicht eingctret

Es hat im Gegenteil in denjenigen Werten , die am Sams¬
tag am meisten zu leiden hatten, eine kräftige Erholung
stattgcfunöen, als Beweis sür die allgemein wünschenswerte
und tatsächliche Zurückhaltung der Effektenbesitzer. Wer
seine Papiere bezahlt hat, braucht bei den heutigen Kursen
nicht an ein Verkaufen ä tout pxix zu denken.

Wesentlich zur Rückkehr der ruhigeren Auffassung hat
das Eingreifen der Berliner Großbanken  bei-
getragen: in einer gestern Vormittag stattgehabtcn Be¬
ratung der Banken und großen Bankfirmen wurde be¬
schlossen:

1. Für die, hiesigen Börsenfirmen gewährten Vor¬
schüsse begnügen sich die Geldgeber mit der vereinbarten
Ueberdeckungauf Grund des Kassakurscs vom 25. Juli
und für Ultimopapiere auf Grund des erstnotierten
Kurses vom gleichen Tage.

2. Um das Privatpublikum vor dem Verschleudern
seines Effektenbesitzcs zu bewahren, wird bis auf weite¬
res von der Einforderung von Zuschüssen der Kundschaft
gegenüber solange abgesehen, als der Kurs der bevor¬
schußten Wertpapiere die dagegen gewährten Vorschüsse
nicht unterschreitet.
Ferner beschloß der Vorstand der Berliner Börse, die

LiguidationSkurse auf der Basis der Eröffnungskurse vom
25. Juli festzusetzen.

*

Diese Maßnahmen im Verein mit Käufen von Vank-
seite boten der Börse heute bei Eröffnung eine starke Stütze.
So erklärt es sich, daß trotz des inzwischen eingetretenen
Kriegszustandes zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien —
am Samstag war Sie Möglichkeit einer Vermeidung des
Krieges noch vorhanden — die Kurse vieler Werte pro¬
zentweise über Samstag notierten.

Die folgende Tabelle zeigt die Differenzen auf dem
Banken- und Bcrgwerksmarkt , in Schiffahrtsnktien und
Edison:

Creditaktien - - , .

Niedrigste Noti
am 25. Juli

, 175,25

iz Kurs
am 27. Juli

178,—
Deutsche Bank , « . . V 220,— 224,75
Disconto . . i 172,10 174,90
Berl . Handelsgesellschaft s 141,75 144,75
Dresdner Bank , . * w 139,— 147,—
Kanada . . . . . t * 175,— 180,—
Staatsbahn % 129,50 134,50
Lombarden . . . . . f 13,75 15,10
Hamburger Paketfahrt « » 106,— 109,—
NorddeutscherLloyd . , » 88,- - 93,90
Bochumer . . 1 199,—■ 203,50
Oberschlesische Eisen , , « 58,— 64,75
Gelsenkirchcner . . , 1 162,— 168,—
Harpener . . « « « « « 158,— 160,25
Phönix. . 1 211,60 215,90
Allg. Elektrizität « » » 9 217,75 223,50

Vereinzelt waren die ersten Notizen, so für Bochumer
und Phönix , noch höher als oben gemeldet. Später traten
vielfache Schwankungen und überwiegend Abschwächung ein,
zumal die Kursbewegung im ganzen keine einheitliche war
und für eine Reihe von Werten Verluste gegen den vor¬
gestrigen Schluß zu verzeichnen sind.

Auf dem Rentenmarkte konnten sich die heimischen
Anleihen  mit mäßigen Abschwächungen, etwa 1- Pro¬
zent, behaupte  n. Serben wurden durch Jnterventions-
käufe gehalten. Türkische Anleihe behauptet, Türkenlose
4 Mark niedriger . Ungarn um ein Prozent erholt. Die
Russische Valuta besserte sich, um 0,80. Starkes Angebot
drückte den Stand der Devise Wien um eine Mark.

Der P r i v a t ö i s ko n4 erhöhte sich um ein volles
Prozent auf v i e r P r o z e n t.

❖
Die Oesterreichisch - Ungarische Bank  hat

ihren Diskontsatz  von 4 auf 6 Prozent erhöht.
Nach einer Meldung aus Budapest  bleibt die dortige

Börse drei Tage, am 27., 28. und 29. Juli , geschlossen.
Weinzeitung.

Trübe Aussichten.
Schon vor drei Wochen mutzten wir feststellen, daß die

anfangs so guten Aussichten durch das schlechte Blüten¬
wetter merklich zurückgegangcn waren . Es stand schon da¬
mals fest, daß die guten Lagen am Mittelrhein nur eine
sehr kleine Ernte bringen würden. Inzwischen hat sich die
Lage weiter verschlechtert, und es ist, wie das Fachblatt
„Weinb. und Weinh." schreibt, leider heute Grund zu der
Befürchtung da, daß wir einem neuen Fehlherbste ent¬
gegengehen.

Wie es nach den regenreichen letzten Wochen kaum
anders zu erwarten war , trat überall die Peronospora
in außergewöhnlich heftiger Weise ans. In wenigen Tagen
waren sämtliche deutschen Weinbaugelnete stark verpilzt,
und da cs leider immer noch viele Winzer gibt, die es
mit dem Spritzen einmal darauf ankommen lassen, oder
die glauben, mit einer einmaligen Bespritzung vollauf ge¬
nug getan zu haben, so ist wieder ein großer, gar nicht ab¬
zuschützender Schaden entstanden. Zwar wird in vielen Be¬
richten betont, es seien hauptsächlichdie Gipfcltriebe und

öic doch auszubrechendcn Ncbcntriebc befallen, aber man
lasse sich nicht täuschen. Die Krankheit ist überall in unge¬
mein starkem Grade verbreitet, und da die Witterungsver¬
hältnisse ihre Weiterentwicklung immer noch begünstigen»
werden wir bald von weiteren Schädigungen hören. ,

Olöium  ist bis jetzt nicht in großem Umfange auf¬
getreten, ist jedoch überall vorhanden und dürfte auch noch
manchen Abbruch tun , ebenso die Stielfäule , die ja in den
letzten Jahren leider stets größeren Schaden hervorgerufen
hat. Am meisten jedoch ist jetzt noch der Sauerwurm  zu
fürchten, mit dessen starkem Auftreten heute gerechnet wer¬
den mutz. Die Motten fliegen schon seit 8—10 Tagen, ob¬
wohl die Hauptflugzeit noch bevorsteht. Daß gegen den
Sauerwurm ebenso allgemein vorgegangen werden wird
wie gegen den Heuwurm, ist wohl ausgeschlossen. Viele
sind gegen die Nikotinbekämpfung des Sanerwurws , weil
sie eine Geschmacksbeeinflnssnng beim Wein fürchten.
Andere sind durch hier und da vorgekommene Mißerfolge
bei der Nikotinbekämpfnng des Hcuwurms abgeschreckt
worden und werden gegen den Saucrwurm kaum noch et¬
was machen. Dies ist sehr zu bedauern, denn wie die Aus¬
sichten heute sind, wird leider nur dann noch mit einer
nennenswerten Ernte gerechnet werden können, wenn!
überall der Sauerwurm so intensiv wie möglich bekämpftwird.

Besser  als invezug auf die Mengt sind die Aus¬
sichten  inbezug auf die Güte.  Trotz der so sehr lange
hinausgezögertcn Blüte sind die Trauben nicht zurück. Es
gab diesmal keinen Stillstand im Wachstum der Beeren,
und cs ist zu hoffen, daß öic weitere Entwicklung ebenfalls
rasch verläuft , weil der Boden mit Feuchtigkeit gesättigt ist
und es ständig warm ist. Man kann ja gegenwärtig über
die Qualität noch nichts mutmaßen , aber es ist schon sehr
viel, wenn man heute feststellen kann, daß der Rückstand in
der Entwicklung eingcholt ist. >>'

AmMMe Mi.
Berlin . 27. Juli , S Uhr nachm. Nachb örie . Kredit-

aktien 180 50. Handelsgesellschaft144.75 Deutsche Bank 223.25
Diskonto-Kommandit 175.50. Dresdener Bank 143.—. Staats¬
bahn 133.50. Canada 174.50 Bochnmer 203.25 Laurahütte 126.25
Gelsenkirchen 165.50 Harpener 160.—

Frankfurt , 27. Juli . Effekten - Sozietät.  Kredit¬
aktien 180,—, Staatsbahn 136,—, Lombarden 14,87, Dis-
conto - Commandit 175,50, Gelsenkirchen 165,25, Laura¬
hütte —,—, Ungarn — , Italiener —,—, Türkenlose —,—.

Abgcschwächt.
Schluß behauptet.

Paris , 27. Juli . 3 -̂proz. Rente 78)4 (78): alles andere
gestört. Tendenz: befestigt.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H. j(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.
Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  sür den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen-

tcil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

WS" Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zn richte«.

U.öS

♦ 4♦♦ Wir bitten
uns über jede Unregelmäßigkeit
in der Zustellung unserer Zeitung

sofort zu benachrichtigen.

Wir wollen
daß unsere Bezieher die

4 4
4 4

WiMiiMlZeitms
Rheinischer Kuriei

pünktlich
erhalten. Unsere Trägerinnen
sollen überall, wo es nicht anders

gewünscht wird, die Zeitung

in die Stockwerke bringen.

Qr°ßer

l?2o

Räumun gs -A usv erkauf
Während des Umbaues meiner Gefchäftsräume Langga/Je 6 habe

ich mein Warenlager in dem provijorifchen Laden

Langgaffe 35 , Ecke Bärenftraße
einem Ausverkauf unterteilt . Sämtliche Artikel:

Filz- und Strohhüte wr Herren und Knaben, Zylinderhüte, Klapphüte.
Touriftenhüte, Müfyen aller Art, Begenfchirme, Pelzwaren

Jacob Müller.Pro i
° ganz bedeutend herabgefetft . Verkauf nur gegen bar.

etl ^elztvaren werden auf Wunfch bis 1, Oktober er. gratis aufbewahrt.  —
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königliche Schauspiele.
DaS Königliche Theater bleibt

Ferien halber biö LS. August er.
geschlossen.

Residenz -Theater
Jft der Ferten wegen geschlossen.

Rurtheater.
(Walhalla.)

Dkenrtag, 23. Juli , abdS. 8.1ö Uhr:
Gastspiel-ZykluS LeS Wiener

Restdenz-EnsernbleS.
Direktion: Egon Brecher und HanS
Lvnnenthal vom k. k. pitv , Joses.

städter Theater tn Wie».
Literarischer Abend.

Der Gott der Racke.
Drama tn drei Akten von Schalom

Asch. Regte: Egon Brecher.
Jaukcl Schcpschowitsch Eg. Brecher
Sara , seine Frau Erna Grucma
Niwkele, beider Tochter

Sabine HildcLrandt
Mimt v. Klingenberg

LieLl Rhömcr
Beate Seldorf

Frieda Scarron
(Mädchen)

Schlosmc, Hindcs Bräutigam
Hermann Blaß

Rcb Else, Heiratsvermittler,
Nachbar Jankels JaqucS Nelson

Neb Aron, Toraschreiber
Heinz Verton

Ein unbekannter Jude Karl Kcxper
Eine einäugige Jüdin Rita Telmcr

Arme Männer und Frauen.
Zeit : Gegenwart. — Ort : Eine

grobe polnische Provinzstadt.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Htndc,
Manjka,
Rese,

^Bahja,

Mittwoch, 2g.: Gretchen.
Donnerstag , 3b.: Das schwache Ge¬

schlecht. (Uraufführung.)

Auswärtige Theater.
RcueS Theater Frankfurt a . M.
Dienstag , 28. Juli , abdS. 8.18 Uhr:

Grigri.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetetlt von dem Vertcelirsbtirean).

Dienstas , 28 . .Uralt:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des Kurtheater-
Orchesters i. d. Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung: Herr Kapellmeister

L. Herrmann.
1. Ouvertüre z. Operette „Die

schöne Galathea“ F.v.Suppö
2. An dick, Serenade Czibulka
3. Walzer a. d. Operette „Dieideale Gattin“ Lehar
4. Schwanenlied H. Geist
5. Fantasie aus der Oper

„Carmen“ Bizet
5. Radetzky-Marsch Strauss.
Kur bei geeign. Witterung:

Mail-coadi-Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4V2 Uhr:
AbonnentcntD -K onzert

(Militär-Konzert).
Kapelle des Füs.-Regts. von
Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80.
Leitung: Herr Kgl.Obermusik¬

meister E. Gottschalk.
1. Preussens Gloria Piefke
2. Ouvertüre zur Oper „Die

lustigen Weiber“ Nicolai
B. Fantasie aus der Oper

„Undine“ Lortzing
4. Am schönen Rhein gedenk

ich dein Keler-Bela
5. Ein Abend in Toledo

a) Serenade
b) Spanischer Tanz

Sdimeling
6. Aelplers Abschied, Fanta¬

sie für Trompete - Solo mit
Echo Rossleck

Herr Hasselbäcner.
7. Offenbachiana, PotpourriFetras
8. Amoretten-Ständchen

Kockert.
Abends 81/2 Uhr:

Abonnements -Konzert
(Militär-Konzert).

Kapelle des Füs.-Regts. von
Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80.
Leitung : HerrKgl.Obermusik-

meister E. Gottschalk.
1. Deutsche Treue, Marsch

Boltze
2. OuverturezurOper „Zampa“

Herold
3. Fantasie „Ein Sommertag in

Norwegen“ Willmers
4. Walzer aus der Operette

„Der Juxbaron“ Roll
5. Der Karneval von VenedigVariationen für sämtliche

Orchester-Instrumente
Walter

6. Auf der Wacht, Lied für
Trompete-Solo Dierig

Herr Plappstein
7. Ein Abend bei den Deutsch¬

meistern in Wien, Potpourri
Ertl

8. Zwei elsässische Bauern¬
tänze_ Merkling.

- » V,v ";Immobilien

HmMstl.Sills
Nerotal—Mlhelminensir.

mit modernem Komfort
auf 1. Oktober oder früher

zu vermieten.
I . Lhr . Glücklich'

8. 6650. Wilhelmttr. 56.

/s

Zur eleganten
Garderobe

der Dame und des Herrn gehört
heutzutage unbedingt ein Yfr,,m*

Die elegantesten Formen bei bester
Qualität finden Sie in grosser Auswahl im Gummiwaren-Spezialgeschäft

P . A . Stoss Naclif
Taunusstrasse 2. (1128)

•9
Telephon 6527 u. 227.

FS<  Frietlrichstr. 16.
* Rheinisches

Technikum Bingen
Maschin 9nbau , Eloktroiechnik .g

Automobilbau , Brückenbau.
Direkti on: Prof, Honp  kf

nlis'nKi! 1

WieSbad.Kränze in ied.Preis¬
lage. Conditoreiu.Case Hermes,
Luisenstr. 49. Tel.4211. 1608

§| iii|m Sill {ntilll,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Garl.,Bäd.,EIektr.
Licht. Teief.3172. Frl. J. Forst.

Jahnttr . 32, 2. St ., schöne6-3.-
W., 2 Bail.. 3ub., ruh. Lage
an kl. Fam. 1. Oft. zu verm.
N. bas. u. Kreidelltr. 7. " bo

m ■Mj
Königiichcr Hofspeditear

ettenmayßp

Regelmässige Abholung v.
Privatgüter,Reisegepäck
kaufmänn. u. gewerblich.
Gütern zum Versandt mit
derK.Preuss.Staatsbahn.

Die Abholung und Expe¬
dition erfolgt durch 1562

leftenmayers

zu jeder Tagesstunde
Sonntags Vormittags

nur Eilgüter
Frachtgut : binnen4-5 St,
Eilgut ; „ 3—4 „
Express : „ 1—2 ,,
nach Eingang der Bestellung
iSestellmtgcm sind per

Tel . Kr . IS od . Kr . 237 «»,
per Fest , oder münd¬
lich zn richten an das

Haupt-Bureau:

s.

Sehr gut erhaltener

Staubsauger
gebraucht, fast neu, anstatt 200.—
nur 60 Mark. 1768

WM. Höcker. Schillerplatz2.

. . . . . . . . .

1 Das uornelimsfelSadiüoâ!KPicsbadens ff
ist und bleibt das

Englisdie ßiiifel
Tauausstrasse 27
in der Nähe des Kochbrunnens.

Jeden Samstag und Sonntag:
Hai pai »6

F. 53 M

.LEIPZIG»

MAI¬
OKTOBER

Weltausstellung
für das

BUCHGEWERBE
und die

GRAPHISCHEN KÜNSTE
Eigene Gebäude fremder Staaten

-SONDER - AUSSTELLUNGEN

(Festliche Veranstaltungen

Grosser -Vergnügungspark

I Dr. Guradze verreist . I
Sanatorium und Institut bleiben geöffnet.

Vertreter Dr . Lossen
hält täglich Sprechstunden von 12—1 Uhr.

— Mainzer  Strasse3, ■

F.55

1®
WmiM » %mmm

«5 S5
In unserem Handelsregister A. unter Nr. 1327 ist die

Firma : „Speckner L Dölcher, Hotel und Restaurant Euro¬
päischer Hos" als offene.Handelsgesellschaft mit dem Sitz in
Wiesbaden am 6. Juli 1914 eingetragen worden.

Gesellschaftersind: Der .Hotelier John Speckner von hier
und der Kaufmann Jean Dölcher von Frankfurt a. M.

Die Gesellschaft hat am 1. Juli 1914 begonnen.
Wiesbaden , den 6. Juli 1914.

A. 273 Königliches Amtsgericht Abt. 8.

10*0

In unser HandelsregisterA. Nr. 711 wurde heute bei der
Firma: „Johann Ferd . Führer " mit demSitze zu Wiesbaden
eingetragen: Prokura ist erteilt:
1. der Ehefrau des Kaufmanns Johann Ferdinand Führer,

Anna geh. Lauer zu Wiesbaden,
2. dem Kaufmann Hans Führer zu Wiesbaden.

Wiesbaden, den 22. Juli 1914.
A.274 Königliches Amtsgericht Abt . 8.

Laurens  SejsI Watteau
.—- Cigaretten

Städt. Handels-Hochschule-
Das Vorlesungs-Verzeichnis für das Winter - Sen* 6®.̂

1914/15 ist erschienen und durch das Sekretariat, ClaU“
Strasse I, zu beziehen. mst

Die Vorlesungen und Uebungen beginnen am 22. Okt. *
Der Studiendirektor- ,

j .77 Prof . Dr . Gfor. Ec*9

Carl Bartsdiat, Dekorationsmaler
Fernsprediar 1658 Wiesbaden Luxemburgstr. 1-

Ausführung von Malereien in allen Stilarten.
Anstreicherarbeiten jeder Art.

Erstklassige Ausführung. - Feinste Empfehlung« 0-
Lieferant des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Etabliert seit 1885.

Seist!Sie Vorsichtig
und verlangen Sie ausdrücklich

Nur zu
haben durch:

Dotzh. Str. 107.
. . . , Bahn- u. Postver ^

Niederlage: Anton Schüler » Gr . Burgstr.

r
IEine Heilquelle imHausß

Mein tägliches Heilbad
ohne Kosten!

ff« !
„LUR1BA“
**  v , -

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg b®LjteH-
vosität, Schlaflosigkeit und organischen Herzkrank« -

Ein? erjiingimgs-Bad ohne6!ei^
Komplett für jede Wanne passend ein¬
maliger Anschaffungspreis Mark 40.— ^

Verkaufsstellen weisen nach: . |

Diitmasaat & Co», Wiesfĉ ,j
Nikolasstrasse 7. Telefon

Plakate m jeder Ausführung, ist.AuslUvrliicis Vj fl
und »rei8nntT&‘® flfji

Wiesbadener verlE,, ^ '
NikolaSstr. 11. Ma»r>Û -

Ein iiöes« wipfefaraes Nittel̂ J?
alteten Magenlelöen VecköM-'

Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei
Verstimmungen, Verstopfung und den viele'
welche diese Hebel nach sich ziehen, mit Sion „n

Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei
rstimniuilgen, Verstopfung und den vielen

welche diese Hebel nach sich ziehen, mit Sto»—
erzielt wurden, sind geradezu glänzend. T»e
Magen verschwindet, man hat kein Herzklovl> -t it
die Schmerzen in der Leber und den Nieren '
Rücken treten nicht mehr auf. Die Nerpen M
gekräftigt. Stomorvaeu wird von vielen. vk®'-««gcrruiicgi . csiojicuauuch ivmi , wn - „A
Aerzten verordnet, da der Sauerstofl, welchen„„stisst
hält, eine Wirkung bervorruft, wie man W
kaum beobachten kann. Es ist allgemein be.o
Sauerstoff die Luft verbessert: er reinigt nno , j -
aber auch den Magen und die Nieren und urE
Keime, welche häufig die Ursache schwerer
beiten sind. Stomorugen ist außerdem »o mi
harmlos und ein Versuch wird jeden von 01
züglichkeit des Präparates überzeugen, v ,i»
Apotheken erhältlich.
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